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Lodzer Engeblatt 


Abonnements: 
in Lodz: MBL 1.80 vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich REL, 2.—, menatlid 70 Kop. incl. Perte. 
Ausland, vierteljährlich REL 3.30, monatlich REL 1.20 incl. Ports. 


Preis pra Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reduction und Gayedifion: 
Ditelnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Mr. 362. 


22, Jahrgang 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratentheil 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sammtliche Anneucen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen 


e Die Expedition (B täglich ven 8 Mir früh dis 7 uhr Abends an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet, 92 
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Jeden Sonnabend und Sonntag: 
Je 


große Vorſtellungen 


Täglich 


Apollo-Theater 2 erthellang . 


* * mit neuen Debuts! 


Nachmittags 3 Uhr und Abends 8 Uhr. 
* * Yadmittegs halb; Preife und auf Sitzplätze je 
ein Kind unter 10 Jachten frei. 
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Ungar, Französisch >-, Rhein-, Krimer- 
u. Kaukasische-Weine, sowie Cognac, 
Liqueure, Rum, englischen Porter, 
| Astrachaner Caviar, Camembert, Brie, 
4 Roquefort u. . 

9 Pfeffertuchen mit 15% Rabatt. Gemischte Baccalien. 
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Die Canditrcien 1 J. Szmagier u. E. Bartsch, 3 


Die Ausſichten der Handelsver⸗ 
träge. 


Petrikaner⸗Straße 3 
Hotel Polski 


Der Berliner „Handelsvertragsverein“ ſchreibt: 

„Nicht ein neuer Tarif, ſondern neue Han⸗ 
delövertiäge find es, welche Induſtrie und Hans 
del erſehnt, und welche allein geeignet find, Sicher⸗ 
heit für die Zukunft und damit neue Unterneh⸗ 
mungsluſt zu bringen. Uaſere Regierung iſt ſich 
darüber nicht im Unklaren. Graf Poſadowski hat 
häufig genug erklärt, daß der Tarif nur das Werk⸗ 
zeug zum Abſchluſſe günſtiger Verträge fein ſolle. 
Der Reichskanzler ſcheint auch geſonnen, die Ver⸗ 
handlungen nach Möglichkeit zu beſchleunigen. 
Wahiſcheinlich hofft man die neuen Verlräge noch 
im gegenwärtigen Reichstage vorlegen und zur 
Annahme bringen zu können. Wie ſtehen die Aus⸗ 
ſichten dafür? 

Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß auch 
im Auslande überall die Geneigtheit beſteht, an 
dem bisherigen Syſteme der Vertragspolitik fefte 
zuhalten. Aber ſelbſtverſtändlich ſteht man dort 
auf demſelben Standpunkte, den Graf Bülow mit 
den „fünf unterſtrichenen“ Worten kennzeichnete: 
„auf für uns annehmbarer Baſis“. Die Frage 
wird alſo nicht fein, ob überhaupt Verträge zu 
Stande kommen, ſondern was für Verträge es 
fein werden. Unſere wichtigſten Compenſaljons⸗ 
objecte, die Getreidezölle, find durch Minimalſätze 
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2 rleller Zölle haben für unſere wichtigſten Ber 
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garn, nicht allzu großen Werth. Die ausdrücklich 
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friſche Napf⸗ und Sandkuchen, Banilles. Apfel und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bouches CÎ tionszwecken eingeſetzten hohen Zölle 
des deme Petits- Fours, mürbe Theekuchen, Mandelkuchen, Deſſertconfect, Chocoladen, O V . 5 vend 
Fruchteonſerven, Bonbons etc, etc. O | wahren Werthe erkannt und gewärdigt werden. 

KJ Malse, Honige und Kräuter Bonbons gegen Huſten. Torten, Kuchen⸗Pyramiden, Grömes, 8 deulſche 
9 Eis etc, ele. (150 —140 oO Ausfuhr empfindlichen Zollerhöhungen Defterreiche, 
der Schweiz, Rußlands einigermaßen., vortheilhafte 
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nicht gebundenen Agrarzöllen ſtarke Conceſſionen 
machen müſſen. Bekanntlich hat der ilaieniſche 
Miniſter Prinetti feine Anſicht, daß man „ernften 
Schwierigkeiten in den Verhandlungen und Ab⸗ 
machungen mit Deutſchland nicht entgegenſehe“ an 
die Vorausſetzung geknüpft: 

„daß die Grundlage der Regelung der Han⸗ 


Wenn Deutſchland gegenüber den für die 
! 


Stahlpanzer-Cassenschränke 
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JN rd empfiehlt: (6042 | Oeſterreich und Rußland gegenüber wird nas 
; mentlid eine ſtarke Ermäßigung der Zölle auf 

Die Alteste Fabrik jur Vieh und thieriſche Erzeugniſſe zu erwarten fein. 

) feuerteste Cassenschränke | Haben derartige Verträge im gegenwärtigen 


deutſchen Reichstage Ausſicht auf Annahme? — 
Die reichlich 30 Ueberagrarier, welche den Antrag 
Kardorff bekämpft haben, dürften gegen ſolche 
Handelsverträge ſtimmen. Der Bundesdirekier 
Dr. Hahn reift ſchon im Lande umher und vere 
anftaltet Kundgeb ingen gegen jeden Handelsvertrag 
auf der Grundloge des ueuen Tarifs. Aber auch 
die Mehrheitspartheien ind nicht für jeden Handels⸗ 
vertrag zu haben. Die „Keeuzzeitung“ ſucht die 
Möglichkeit, daß die Regierung das Intereſſe der 
Allgemeinheit an guten Handelsverträgen hö ger 
ſtellen könnte, als das Intereſſe einzelner Erwerbs⸗ 


im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 
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ee claffen an hohen Zöllen von vornherein aus⸗ 
Möbelfabrik zuſchließen: 
2 „Die Andeutung der Freihandelspueſſe, daß 
6 die deutſche Reichsleitung überhaupt ſich dazu 


hergeben könnte, derartige, den Freihändlern und 
dem Auslande genehme, den nationalen Jntereſſen 
aber ſchädliche Hindelsverträge abzuſchließen, tft 
eine ganz unerhönte Beleidigung der verbündeten 
Regierungen“, 

Noch ſchärfer geht das Organ der ſchleſiſchen 
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empfieh 
Butterniederlage Widzewska 62 
Haus im Garten. 


Conſervativen, die 
ins Zeug: 

„Darüber iſt man ſich in conjervativen Krei⸗ 
ſen einig, daß erſt jetzt der Kampf gegen die 
hochinduſtriefreundliche Haltung der Regierung 
beginnt, und letztere würde ſich bilter enktäuſcht 
ſehen, wenn ſie meint, mit dem Antrage von 
Kardorff habe fie die deutſch⸗conſervative Partei 
im Sack ihrer Handelsverträge. Die ſchlefiſche n 
Conſervativen zum Mindeſten ſind für dieſe Art 
Bauernfang nicht zu haben. 

Auf die von den Mehrheitspartheien einge⸗ 
brachte Reſolution: 

Jasbeſondere die Zollſätze der Zarifjtellen 99 
(Pferde), 102 (Rindvieh), 103 (Schafe), 105 
(Schweine) und 107 (Bleifdh) nicht unter die 
bei der zweiten Leſung des § 1 des Zolltarif⸗ 
geſetzes vom Reichslage beſchloſſenen Sätze zu er⸗ 
mäßigen,“ 

iſt an ſich nicht alzu viel Gewicht zu legen, 
da fie hauplſächlich zur Rückzugsdeckung dient. 
Wichtiger erſcheint ein Satz, den der Centrums⸗ 
abgeordnete Kloſe in einer Rede vom 17. (4) 
Dezember vor ſeinen Wählern ausgeſprochen 
bat, und der nach der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
outet: 

„Die Mehrheit hat das feierliche Verſprechen 
gegeben, das Intereſſe der viehzüchtenden Land⸗ 
wirthſchaft bei dem Abſchluſſe der Handelsverträge 
genügend zu wahren.“ 

Rechnet man dazu die Erklärungen anderer 
Abgeordneter, die Rückſichten, welche Conſervallve 
und Centrum auf die Neuwahlen nehmen müſſen, 
die Beſorgniſſe, die das energiſche Draufgehen des 
Bundes der Landwirthe und des Bauernbundes 
ihnen doch wohl heimlich bereitet, ſo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Handelsverträge, die für die In⸗ 
duſtrie einigermaßen günſtig ſind, die nicht auch 
außer den Getreidezöllen noch weſentliche Erhöhun⸗ 
gen des agrariſchen Schutzes bringen, von einem 
großen Theile der Partheien rechts und in der Mitte 
abgelehnt werden. 7 

Andererſeits iſt es falſch, wenn Herr Klap⸗ 
per in feiner „Deulſchen Agrarcorreſpondenz“ 
meint: 

„Die Linke wird und muß logiſcher Weiſe 
jedem Hindelsvertrage zuſtimmen, der niedrigere 
Zölle enthält, als der eben beſchloſſene neue Generale 
tarif aufweiſt.“ 

Die Nationalſocialen haben ſchon längſt den 
Kampf gegen Handelsverträge mit hohen Getreide⸗ 
zöllen als wichtigſten Programmpunkt auf ihre 
Fahne geſchrieben. Die Socialdemokraten werden 
darin nicht zurückſtehen und aufs Schärfſte vor⸗ 
gehen gegen jeden Handelsvertrag mit einem 5 
Mark-Zoll für Getreide. Dazu treibt fie, außer 
ihrem Eintreten gegen die Beſteuerung der wich⸗ 
tigſten Nahrungsmittel, die Rüdfiht auf die Wahl ⸗ 
agitation. 

Der Kampf gegen den Brotwucher iſt für 
fie die wirkſamſte Wahlparole, die ſie ſich nicht 
nern entgehen laſſen werden. Auch von einem 
Theile der liberalen Abgeordneten kann man ein 
Eintreten gegen Verträge mit hohen Getreidezöllen 
erwarten, ſoweit ihnen ſocialpolitiſche Geſichtspunkte 
höher ſtehen als handelspolitiſche, und foweit fie 
von den Neuwahlen einen „Ruck nach links“ im 
Reichstage erwarten. 

Die Ausſichten eines Handelsvertrages im 
jetzigen Reichslage find alſo nicht groß. Für 
jeden von der Regierung vorgelegten Vertrag wer⸗ 
den vorausſichtlich die meiſten Nationalliberalen, 
wahrſcheinlich auch die Freiconſervativen und ein⸗ 
zelne Mitglieder anderer Partheien ſtimmen. Die 
bilden aber keine Mehrheit. Verträge, welche im 


„Schleſiſche Morgen⸗Zeitung“ 


Weſentlichen den bisherigen entſprechen, würden 
von den Mehrheitspartheien abgelehnt werden. 
Solche, die nur bei den Getreidezöllen eine er⸗ 


hebliche Verſtärkung des Zollſchutzes bringen, wer⸗ 
den durch den vereinten Widerſt and von rechte 


und links fallen. Ausficht auf Annahme haben 
daher im gegenwärtigen Reichstage nur ſehr 
„agrariſche“ Handelsverträge. Dieſe würden aber 
ver muthlich für unſere Induſtrie gänzlich werthlos 
ſein, und es darf doch billig bezweifelt werden, ob 
die Regierung, welche die Nothwendigteit, Snduftriee 
politik zu treiben, oft und ſcharf genug betont hat, 
ſolche Verträge vorlegen wird.“ 


Politiſche Rundſchau. 


— Deutſchlands Finanzlage iſt 
verglichen mit denjenigen der anderen Staaten 
noch immer trotz des augenblicklichen Deficits eine 
ſehr günſtige, wie aus folgender Zuſammenſtellung 
der „Lüb. Zig.“ hervorgeht. Am günſtigſten find 
wohl ohne Zweifel die Vereinigten Staaten ger 
ſtellt. Ihre öffentliche Schuld beträgt näulich 
nur knapp 4 Milliarden Mark und vermindert 
fid fortgeſetzt. Dabei ſtrotzen die Staatstafjen 
förmlich von Gold, und die Zölle werfen unauf⸗ 
hörlich ſteigende Einnahmen ab, fo daß im letzten 
Finanzjahr das Budget einen Ueberſchuß von 363 
Millionen Mark ergab. 

Hingegen beträgt die engliſche Staalsſchuld 
14 und die franzöſiſche gar volle 30 Milliarden, 
während die öffentliche Schuld des Deutſchen 
Reiches die 3. Milliarde noch nicht erreicht hat. 
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Dabei haben ſowohl das englifche, wie das 
franzöſiſche Budget auch mit ganz ere. 
heblichen Fehlbettägen zu kämpfen, die jeder für 


ſich das deutſche Defizit um einige Hundert Mil: 
lionen Mark überſteigen. 

Will man in der Kritik der deulſchen Finanz ⸗ 
lage die richtige Mitte einhalten, ſo wird man 
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nicht vergeſſen dürfen, daß ein weſentlicher Unter⸗ 


ſchied zwiſchen einer ſchlechten Lage der Finanzen 
überhaupt, die in der Erſchöpfung der wirthſchaft⸗ 
lichen Kraft des Landes wurzelt, und einer bloß 
vorübergehenden Erſchwerung der, Balanzierung des 
Budgets beſteht. Im Deulſchen Reiche, das in 
ſeinen beweglichen und unbeweglichen Beſtänden 
ein die Siaatsſchuld weit überſteigendes Vermögen 
befitzt, handelt es fid in der Hauplſache nur um 
Etalsſchwierigkeiten, die in dem Mangel einer 
Reichs⸗Finanzform ihre Urſachen haben. 

— Unter der Zahl der engliſchen Journale, 

die unfehlbar mit jeder neu erſcheinenden Nummer 
einen ſcharfen Angriff auf Deutſchland bringen, 
ſteht die „National Review“ obenan. Auch die 
ſotben veröffentlichte Ausgabe bleibt dieſem Brauche 
getreu, nur verbindet ſich diesmal die obligate 
Politik mi einem außerordentlich heftigen An» 
griff gegen die engliſche Regie ⸗ 
rung. 
Der in Rede ſtehende Artikel betrifft, wie 
man ſich denken kann, das deulſch-engliſche Zur 
ſammenwirken in der Venezoelafrage, und deshalb 
iſt derjenige Miniſter, welcher am ſchärfſten von 
dem auch deuiſchen Leſern bereits unrühmlichſt bee 
kannten „Ignotus“ zur Rechenſchaft gezogen wird, 
der Staalsſekretär des Auswärtigen Amte, Lord 
Lansdowne. 

„Mit unglaublicher Dummheit und Indiffe⸗ 
renz gegen die britijden Intereſſen“ — fo ſchreibt 
Herr „Ignotus“ — „hat Lord Lansdowne Deutide 
land nicht nur zum Partner, ſondern auch zum 
Verbündeten Großbritanniens in dem venezola⸗ 
niſchen Imbroglio gemacht und England mit 
Händen und Füßen an dieſen ränkevollen Partner 
gebunden.“ 

Der Artikel lieft dann dem Premierminiſter 
den Text wegen jeiner Aeußerung beim Lord⸗ 
mayord-Banket, in der er die Idee einer Allianz 
mit Deutſchland lächerlich gemacht hätte, gerade 
zu einer Zeit, in der ein ſolches Bündniß zu 
Stande kam. Der Verfaſſer nimmt gnädig an, 
daß Balfour damals nicht wußte, was ſein mini⸗ 
ftericher Kollege im Sinne hatte, fragt aber dann 
mit Soige und Eutrüſtung, wie ſich das Land 
gegen fernere Mißgriffe dieſer Art ſchützen ſolle. 
Kein Miniſter have das Recht, ohne Wiſſen und 
Willen des Landes, ohne die Zuſtemmung des 
Parlaments fo ſchwerwiegende Verpflichtungen eine 
zugehen, deshalb müſſe irgend eiwas mit Lord 
Lansdowne geſchehen. 

„Dieſe äußerſte Gefahr“, ſagt der Artikel, „iſt 
vorüber, aber die Gefahr für die Zukunft bleibt. 
Wenn ein Miniſter ſich elner folden Handlung 
ſchuldig machen kann, und wenn der Premier ſo 
indifferent ijt, fie zu überſehen, dann iſt das Land 
nie ſicher.“ 

Das heißt mit anderen Worten, Balfour 
müſſe nun den Staatsjelretär des Auswärtigen 
Amis dem allgemeinen Unwillen über das Bünd⸗ 
niß mit Deutſchland zum Opfer bringen. Dieſen 
Rath giebt ihm auch die „Daily News“ in einer 
Beſprechung des Artikels, in der es heißt, er ſolle 
lieber ſeine miniſteriellen Karten miſchen, bevor 
Lord Lansdowne mehr Unheil annichte, da es ganz 
klar jet, daß die Regierungsparthei ebenſo wenig 
Vertrauen zu ihm habe wie die Oppoſition. 
Dann aber ſcheint das Blatt ſeinen guten Rath 
fofort wieder zurücknehmen zu wollen, denn, jo 
heißt es, „folgte nicht Mr. Brodrſck Lord Lande 
downe im Kriegsminiſterium, und könnte er nicht 
elwa — aber die Phantaſie erſtarrt bei dem Ge⸗ 
danken an dieſe Möglichkeit.“ Mr. Balfour ift 
viel zu klug, um von den Fähigkeiten ſeints 
miniſteriellen Kollegen Lord Lansdowne große 
Stucke zu halten, aber es iſt doch zu bezweifeln, 
ob er ſich die Blöße geben und der Oppofition 
gegenüber ein ſolches umfaſſendes Geſtändniß 
ſelner Schwähe machen werde. Das ijt um 
fo weniger zu erwarten, als Balfour gegen die 
jogenannte öffentliche Meinung, wenn fie nicht zus 
fällig auch jeune eigene Meinung ijt, ſich höchſt 
gleſchgiltig zeigt, 
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— Von Marokko handelt ein ſehr ru⸗ 
higer und ſochlicher Artikel der „Morning Poſt“: 

Das konſervative Organ warnt davor, den 
aus Paris und Madrid einlaufenden Nachrſchten 
über die jeweiligen Zuſtände großen Glauben bei⸗ 
zumeſſen, und ſtützt ſeine Ausführungen auf ein 
ihm aus Tanger zugegangenes Telegramm, das 
die Verluſte der Regierungstruppen während des 
letzten Gefechis auf etwa 100 Mann bemißt. Wenn 
dem gegenüber auch kaum verſtändlich ſein dürfte, 
warum der Sultan vorgezogen, anſtatt den Präten- 
denten zu einer neuen Feldſchlacht zu zwingen, 
fi nach Bez zurückzuziehen, jo muß man nothge⸗ 
drungen dem engliſchen Berichterſtatter doch Recht 
geben, wenn er ſagt, daß die Schilderungen aus 
Madrid über die Verluſte des Sultans, die ſich 
u. A. auf 2000 Mann, mehrere Geſchütze und 
große Summen Geldes beliefen, ſtark übertrieben 
klingen. Die Verläßlichkeit dieſer Meldung laſſe 
fih in mehrfacher Hinfiht bezweifeln. Zunächſt 
befinden ſich auf Seiten des Prätendenten keine 
Berichterſtatter, und dann fehlt den in Bez leben⸗ 
den Europäern auch jede Möglichkeit, duich eine 
perfönliche Beobachtung die ungefähre Zihl der 
Todten und Verwundeten feſtzuſtellen. Daß der 
Sultan und ſeine Miniſter die Schätzung vorge⸗ 
nommen haben, iſt vielleicht noch viel unwahr⸗ 
ſcheinlicher, denn in Jener Sntereffe dürfte es ger 


legen fein, die Verluſte nach Möglichkeit geringfügig 
Die „Morning Poſt“ bemerkt 3 B., 


darzuſtellen. 
daß die in Tanger allein kurſirenden Gerüchte ſo 
verworren und zahlreich find, daß es ſelbſt dem 
beſten Kenner der Verhäliniſſe ſchwer fällt, ſich 
ein rechtes Bild über die Lage zu formen. Vas 
komme zum großen Theil daher, daß die Mel⸗ 
dungen durch Eingeborene überbracht werden, denen 
mehr oder minder an einer Färbung der Infor⸗ 


mationen gelegen it, die fie zumeiſt ſelbſt eıft aus 


zweiter oder dritter Quelle erhalten haben. 


Der Habsburgiſche Zug in dem 
Drama am ſächfiſchen Königshofe. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt das „Ham⸗ 
burger Fremdenblatt“ folgenden Leitartikel: 

„Der oberflächliche Siltenrichter mag raid 
fertig fein mit dem Urthtil über das peinliche 
Drama am ſächfiſchen Kö gigshofe; für den Piy- 
chologen aber, der in die Tiefe nicht nur der un⸗ 
mittelbaren perſönlichen Zuſammenhänge zu blicken 
ſich bemüht, ſondern der in die Familiengeſchichte 
des näheren und ferneren Stammhauſes der Heldin 
des Ereigniſſes hinabſteigt, eröffnet es Perfpectiven 
über writlragenbe Verhällniſſe. 

Es iſt nicht reiner Zufall, daß ſich mit dem 
freiwilligen Sturze der Kronprinzeſſin von Sachſen 
von ihrer geſellſchaftlichen Höhe auch ein gleicher 
Entſchluß ihres älteren Bruders, des Erzherzogs 
Leopold Ferdinand, verbindet, und daß auch ihr 
jüngerer Bruder ſich auf ihre Seite geſtellt hat. 
Vielmehr weiſen dieſe Vorkommniſſe auf eine in⸗ 
nere urſächliche Gemeinſamkeit hin, und für dieſe 
Erkenntniß zeugt doch auch die tragiſche Geſchichte 
des Oheims jener Sproſſen des toskaniſchen Zwei ⸗ 
ges des Hauſes Habsburg, des dermaligen Erz⸗ 
herzogs Johann Salvator, deſſen Ende als Johann 
Orth die Wogen eines der die Küſten Südameri⸗ 
kas umſpülenden Oceane geſchaut haben mögen. 
Man hat die Geſetze der Vererbung in Anſpruch 
genommen, um zu einer Erklärung des Zuſam⸗ 
menhanges folder Vorkommniſſe zu gelangen. Aber 
es handelt ſich hier, wenn man an die Vererbung 
denkt, um eine ſolche von erworbenen, nicht von 
urſprünglich der Familie natürlichen Eigenſchaften, 
und es bleibt immer noch aufzuſchließen, wie dic 
Erwerbung ſtattgefunden. Das Haus Toscana iſt 
ein Zweig des habsburgiſchen Kaiſerhauſes und 
unterſteht denſelben Anſchauungen und Einfläffen 
wie dieſes. Da ift es umzweifelhaft von großer 
Bedeutung, daß ſich auch in der Hauptlinie jeit 
langen Jahrzehnten Vorgänge abgeſpielt haben von 
unverkennbarer irrlicher Verwandtſchaft mit den 
Vorgängen dieſer Tage. 

Seitdem Joſef II. in erleuchtetem Geiſte vere 
ſucht hat, die ſtarren Feſſeln zu brechen, die Roms 
lichtfeindlicher Geiſt um die öſterreichiſche Karſer⸗ 
familie und die Länder ihrer Krone geſchlagen, 
macht ſich in Gliedern des habsburgiſchen Hauſes 
immer und immer wieder ein das Hof- und 
Staatsgetriebe fliehender, nach bürgerlichen Sphä⸗ 
ren und freierem Geiſtesodem drängender Z ig 


geltend. Wer denkt nicht an den Exzherzog 
Johann, den Bruder des Kaiſers Franz, deſſen 
ſchlicht bürgerliches Wien in der Heimfüh⸗ 


rung einer ſteieriſchen Poſtmeiſterstochter gipfelte, 
an die ausgeſprochenen bürgerlichen Neigun⸗ 
gen des Vaters des gegenwärtigen Kaiſers, die 
ihn auf die Krone verzichten ließen, nicht an den 
Erzherzog Ernſt, der in den ſechziger Jahren aus 
der Wiener Hofluft nach der Schweiz flüchtete 
und dort in glücklicher Ehe mit einer bürgerlichen 
Schauſpielerin gelebt hat! Und hat nicht die 
furchtbare Tragödie Erzherzogs Rudolf, des vor⸗ 
maligen Thronfolg ers, gleichfalls eine Welt⸗ und 
Lebensauffaſſung zur Urſache, deren klaffender 
Kontraſt zum offiziellen Geiſte der Thronſphäte 
je nach dem Charakter zu einem entjchlofjenen 
Schritte treiben mußte? Es ließen ſich noch 
manche und naheliegende Beifpiele aus der öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerfamilie, insbeſondere von weib⸗ 
lichen Gliedern derſelben in Erinnerung führen 
zur Erhärtung der Meinung, daß dort ein Hauch 
weht, der in der für Menſchen, die ſich geiftig 
und ſeeliſch ausleben wollen, endlich unerträglich 
wird. Degenerative Erſcheinungen find das alles 
nur in einem beſchräntten Sinne. Gewiß, das 
Haus Habsburg leidet, wie auch ein katholiſches 
in Deutfdland, an Folgen enger Bamilienheira« 
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then. Und manche Excentricitäten, manche Schwä⸗ 
chen mögen darauf zurückgeführt werden können; 
allein das ſichtbare Unbehagen zahlreicher Habs ⸗ 
burger Fürſtlichkeiten 
Atmoſphäre iſt eher die Reaction geſunder, wie 
die krankhafter Naturen gegen deren Ein⸗ 
flͤſſe. 

Der gemeinſame Urſprung der zahlreichen 
Vorkommniſſe, die im Laufe einer langen Zeit 
ein peinliches Aufſehen erregt und die Blicke der 
Welt auf den Wiener Kaiſerhof gelenkt haben, liegt 
in dem jeſuitiſchen Geiſte, mit dem dieſer 
umſponnen iſt, und in der öden, geiſttödtenden 
ſpaniſchen HofEliquette, die an ihm als Sitten⸗ 
geſetz gilt. Moderne Menſchen können an dſeſer 
Eiſesluft, an dieſem Seelenzwange unmöglich Dee 
hagen finden, und ſie werden es um ſo weniger 
vermögen, wenn ſie, wie die Legion von öſterrei⸗ 
chiſchen Prinzen, keine Ausſicht haben, in bedeuten» 
den Staatsſtellungen und Berufsaufgaben eine 
Eulſchädigung für das Leben darin zu finden. Sie 
müſſen ſich hinausſehnen, und Menſchen von 
kraftvollem Willen werden immer wieder dazu 
gelangen, die Mauern zu brechen, die ſie darin 
bannen. Es iſt möglich, daß der Drang zu die⸗ 
ſem Bruche ſchon ein Element der Vererbung iſt, 

und inſofern kann wohl dieſes Naturgeſetz auch in 
dem Dresdener Falle mitgewirkt haben. 


Von der Kronprinzeſſin von Sach ⸗ 
| ſen und ihrem Bruder, 


Ueber die Verſöhnungsmiſſion, die den Erz 
herzog Joſef Ferdinand, den jüngeren Bruder der 
fächſiſchen Kronprinzeſſin im Auftrage des Kaiſers 
Franz Joſef nach Genf geführt hat, wirs jetzt 
nachträglich dem „Fänk. Cour.“ mitgetheilt, der 
Erzherzog habe ſeiner Schweſter eiklärt, wenn ſie 
von Giron ablaſſen wolle, ſei ihr die Rückkehr 
nach Oeſter reich — außer nach Wien — unver, 


wehrt. Der Kaijer gäbe ſein Wort, daß weder 
ihre Einſperrung in ein Kloſter noch in ein 
Irrenhaus erfolgen werde. Die Kronprinzeſſin 


ſchien zunächſt zu einer Einigung geneigt, bedang 
ſich aber vorher eine Unterredung mit Giton aus. 
Dieſer muß auf fie eingewirkt haben, fo daß fie 
ablehnte. Giron wird gänzlich anders als bisher 
geſchildert. Er ſei abſolut kein girrender Seladon, 
ſondern habe, wie durch viele Beiſpiele erwieſen 
werde, ſteis zu erkennen gegeben, daß er vor Allem 
darauf bedacht geweſen, möglichſt viel pekuniäre 
Vortheile aus ſeinen Beziehungen zur Kronprin⸗ 
zeſſin herauszuſchlagen. Es gilt für wahrſchein⸗ 
lich, daß Erzherzog Leopold die Flucht zum großen 
Theil mit veranlaßte. Es ſei dies dadurch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er die Correſpondenz der Kroprin⸗ 
zeſſin mit Giron vermittelt habe. Der Erzherzog 
have ſich ſehr mit Unrecht darüber beklagt, daß 
Kaiſer Franz Joſef ihn bei der Leichenfeſer des 
Königs von Sachſen ignorirte. Dies ſei deshalb 
geſchehen, weil er vorher ſein Wort, nicht mehr 
mit Fräulein Adamowicz zu verkehren, gebrochen 
habe. 

Eine von den bisherigen ziemlich abweichende 
interefjante Charaktexriſtik der ſächſiſchen Kronptin⸗ 
zeſſin veröffentlicht die „Deuiſche 31g.“ und bee 
meikt dazu, daß fie von Jemandem verfaßt iſt, 
der „tieferen Einblick in das geiſtige Leben der 
Kronpeinzeſſin zu thun Gelegenheit hatte“. Die 
Zuſchrift fügrt u. A. aus: 

„Die Kronprinzeſſin iſt keineswegs die blos 
lebensluſtige, leichlſinnige Perſönlichkeit, wie fie 
von der ganzen Preſſe bisher geſchildert wurde. 
Ihre füdliche, leichtlevige Art wird gewiß von 
Niemand beſtritten werden, aber ich weiß pofitin 
aus der discreteſten Quelle, die ungefähr möglich 
iſt, daß ſie durchaus nicht oberflächlich iſt, ſondern 
inneilich tief und einen durchaus ernſten Fonds 
ſittlicher Lebensauffaſſung in ſich birgt. Man 
hat ja zugegeben, daß fie ſich mit philofopbie 
ſchen Büchern beſchäftigt hat, aber nur ſolche 
wie Nietzſche genannt, weil man weiß, 
daß die Lectüre Nietzſche's, Frauen zumal, fiitlich 
verdächtigt. Aber man hat verſchwiegen, daß ſie 
mit lebhafteſter innerlicher Theilnahme den tiefften 
und ernfteften ethiſchen Fragen auf Spuren nach⸗ 
ging, die jeder leichtfertigen Lebensrichtung grund⸗ 
ſätz ich entgegengejegt find, Ich habe dafür urkund⸗ 
liche Zeuguſſſe noch aus der Zeit kurz vor dem 
Tode König Alberts, und ihre intimſte Umgebung 
könnte das beſtätigen, wenn fic reden dürfte. Dede 
halb kann ich nur glauben, daß fie einer Verſu⸗ 
chung erlegen ijt, die nicht von ihr ausging, ſon⸗ 
dern von außen an ſie herantrat. 

Die Klonprinzeſſin hat nie einen Hehl dar⸗ 
aus gemacht, daß fie ihre Kinder anders erziehen 
werde, als es bisher am fädfijden Hofe üblich 
war, frei, natürlich und geſund, und es wurde 
allgemein erwartet, daß, wenn fie einmal Königin 
ſei, eine andere Luft und ein anderes Regime in 
den hohen Regionen einziehen werde. Ihr gan⸗ 
zes Auftreten hat darüber keinen Zweifel gelaſſen. 
Ihre beiſpiclloſe Popularität im ganzen Volke 
ruhte weſentlich mit auf dieſer Hoffnung, die man 
an ſie knüpfte. 

Deshalb mußte ſie fallen, denn ſonſt wäre 
die Hertſchaft des Jeſuitismus am Dresdener Hofe 
ins Wanken gekommen, und zwar mußte ſie es, 
ehe fie Königin wurde. Wäre fie die oberfläch⸗ 
liche, leichtfertige und fittlih angegangene Per ön⸗ 
lichten, vie man fie jetzt malt, jo hätte fie ruhig 
in Dersden thronen können, denn fie wäre nie 
gefährlich geworden, und man hätte gern Alles 
überſehen, weil ffe dann die Schwarzen hätte 
ſchalten laſſen. So aber war fie ein Menſch mit 
Tiefgang, der zu einer ſelbſtſtändigen Perfönlichkeit 
auszureiſen drohte. Es war mit Beſtimmiheit zu 
erwarten, daß ſie einſt nicht nur den König in 


an dem Leben in der Hofs, 
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der Richtung einer Emaneſpation von der Kutte 
beeinfluffen, ſondern auch die künftige Generation 
des Hauſes Wettin zu innerer Freiheit und Feſtig⸗ 
keit gegenüber Roms Anſprüchen führen werde. 
Das durfte nicht jein. Deshalb wurde fie von 
den ſchwarzen Gewalten moraliſch umgebracht, ohne 
daß fie und das Mittel zum Zweck eine Ahnung 
davon hatte. Vorbereitet war es durch jahrelange 
zweideutige Gerüchte über ihren L benswandel und 
durch eine Fülle von Chikanen, mit denen immer 
wieder ihr perſönliches Gleichgewicht erſchüttert 
wurde. Wer die Natur der Frau auch nur einis 
germaßen kennt, weiß, wie leicht der theilnehmende 
| Freund einer unglücklich verheiratheten Frau ges 
| fährlich werden kann. Man kann das unglückliche 
Opfer finſterer Intriguen nur bedauern, nicht vere 
urtheilen .. 


Fabriksgeſetz und Handwerk. 


Unter dieſer Ueberſchrift geht der „Nordlivl 
31g.“ von einem Handwerksmeiſter eine Zuſchrift 
gur Veröffentlichunz zu, in welcher ſchon vielfach 
lief empfundene Uebelſtände, die ſich auf das Lehr⸗ 
lingsweſen geltend machen, zur Beſprechung ge⸗ 
bracht werden. Die Zuſchrift lautet: 

Das Fabriksgeſetz, welches ich auch auf die 
größeren Betriebe im Handweik erſtreckt, könnte 
mit Freuden begrüßt werden, wenn es ſich mit 
der Lage der Handwerksmeiſter bei Ausbil- 
dung der Lehrlinge in Einklang bringen ließe; 
dann wäre ein Geſetz geſchaffen, welches in Fach⸗ 
kleiſen ſchon längſt als ein oringendes Bedürfulß 
empfunden wird und auch auf das Kleingewerbe 
in Anwendung zu bringen wäre. Unter ſtaatlicher 
5 würde dann die Fabriksinſpektion mit 
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dem Meifter Hand in Hand die Aufſicht der Lehr⸗ 
linge leiten und tüchtige Arbeitskiäfte heranbilden, 
mit denen man im Stande wäre, einer jeden 
Concurtenz mit anderen Ländern die Spie zu 
bieten. 

Unter den jetzigen Verhältniſſen aber ift den 
Meiſtern, die mit Kraftmaſchinen arbeiten oder 
mehr als 15 Perſonen beſchäftigen, das Halten 
von Lehrlingen faſt zur Unmöglichkeit geworden, 
und doch iſt der Meiſter darauf angewieſen, 

ſich feine Arbeitskraft ſelbſt zu erziehen, da lüch⸗ 
lige Arbeiter hier nur äußerſt ſellen zu haben find, 

Das Fabriksgeſez theilt die in ſämmtlichen 
Betriebsanſtalten beſchäftigten männlichen Arbeiter 
in zwei Kategorien: in Arbeiter und Schwarzar⸗ 
beiter, die unter Aufſicht der Fabrekinſpection gez 
ſtellt find. Nimmt der Meiſter einen Lehrling in 
die Lehre, fo verpflichtet ihn das Geſetz, dem Lehr⸗ 
ling binnen fieben Zagen ein Arbeitsbuch einzu⸗ 
händigen, worin die Geſetzbeſtmmungen in kurzer 
Foſſung verzeichnet ſtehen. Vieſe find aber leider 
ſo gehalten, daß ſie den Meiſter in Verlegenheit 
bringen, in welche Kategorie von Arbeitern er jeis 
nen Lehrling zu ſetzen hat; verzeichnet er ihn als 
Arbeiter, fo iſt der Lehrling nicht verpflichtet, 
Handlanger⸗Arbeiten zu leiſteg, die er ſo lange 
übernehmen muß, bis er ſich die nöthigen Hand⸗ 
griffe zur Arbeit angeeignet hat; bucht der Meiſter 
ihn aber in ſeinem Arbeitsbuch als Schwarzarbei⸗ 
ter und der Fabrikinſp croc findet ihn bei irgend 
welchem Fabrikat beſchäfugt, fo wird dem Meiſter 
für nicht richtige Buchung eine Rüge zu theil. 

Ferner verpflichtet das Geſetz den Meiſter für 
dreiviertel Tagesarbeit, ob beim Geſellen oder 
Lehrling, den vollen Zagesloha zu zahlen. Ange⸗ 
nommen, der Lehrling erſchelnt erft nach dem Früh: 
ſtück zur Arbeit, jo ſteht dem Meiſter nicht das 
Recht zu, feinem Lehrling die verſäumte Zeit, 
welche / Tag ausmacht, in Rechnung zu briagen, 
geſchieht es dennoch aus dem einfachen Gru ade, 
weil die Noth den DMeifter dazu zwingt, jo wind 
er vom Fabriksinſpec or mit Protocoll und Strafe 
bedroht. Das geſchieht, beiläufig bemerkt, häufig 
auch in Gegenwart der Leute: der Meiſter ſteht 
verdutzt da, ſeine Autorität gegenüber den Lehrlin⸗ 
gen wird untergraben und — die Folgen ſind 
leicht zu errathen. Der Lehrling macht von vem 
ihm zuftehenden Riecht öfters Gebrauch, und kommt 
zu dem jeften Glauben, daß der Meiſter ihn aus⸗ 
nutzen wolle. 

Macht nun der Meiſter dem Hrn. Fabriksin⸗ 
ſpector davon Anzeige, fo erhält er zur Antwort: 
„Sie können ihn für Störung der Ordnung ſtra⸗ 
ſen.“ Das iſt ja leicht gejagt, aber es bedarf der 
größten Vorſicht bei der Ausführung. Ein Ver⸗ 
gehen. ſtrafen, das eigentlich kein Vergehen iſt, 
geht ohne Aufregung der Arbeiter nicht an — 
jener Arbeiler war ja in der Zwifdenftunde 
gekommen und hatte die „Ordnung“ doch nicht 
geſtört“. — Es erſcheint durchaus angezeigt, in 
Fabriken, wo viele Arbetter beſchäftigt find, eine 
jede Aufregung zu vermeiden und nur da Strafen 
anzuwenden, wo fie dringend geboten find, Stra- 
fen verletzen das Ehrgefühl, das gepflegt werden 
muß, dein wo Ehrgefühl im Arbeiter ſteckt, fällt 
es nicht ſchwer, auch Hunderte von Perſonen zu 
regieren. ö 
Auch geſtattet das Fabrikgeſetz nicht, zwiſchen 
Meiner und Lehrling außer jenem Arbeitsbuch 
irgendwelche Vereinbarung zu treffen, die ihn zum 
Bleiben deim Meiſter verpflichtet, bis er das 
Handwerk erlernt hat. Nach dem Fabriksgeſetz 
tann der Meifter den Lehrling nur fo lange hal- 
ten, als fein Paß lautet. Päſſe werden für junge 
Leute, die millilärpflichtig find, aber nur auf eln 
Jahr ausgereicht; da nun ein Handwerk in einem 
Jahr nicht erlernt werden kann, ſo ſieht ſich der 
Meiſter außer Stande, Lehrlinge mit der Ausſicht 
auf ihre volle Ausbildung anzunehmen. Bei Ab⸗ 
lauf ſeines Paſſes verläßt er in der Regel ſeinen 
Meiſter uno tritt, der Verlockung nach höherem 
Lohn folgend, in andere Dienſte. Erreſcht er das 
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wünschte nicht, weil er in feinem Können hinter 
m guten Arbeiter bedeutend zurückſteht, fo bricht 


ch die Unzufriedenheit Bahn, die er oft auch 


inen Collegen mitzuthellen und auf Fe zu über⸗ 


agen weiß. Die Folgen haben wir in den lep: | 


n Jahren fo ſchmerzlich zu empfinden gehabt. Auf 
r anderen Seite fühlt fid der junge Mann nach 
nigen ſolchen Verſuchen klug genup, 
Ihftändig ein Geſchäft betreiben zu können: er 
bit ein Patent, nimmt Lehrlinge an und ſpielt 
n Meiſter. Auch hier bleiben die Folgen nicht 


um 


„ er hat wenig gelernt und kann noch weniger 


inen Lehrlingen beibringen. Die Induſtrie ſinkt 
mit von Stufe zu Stufe, die Meiſterarbeit geht 
rück, unfolide Arbeiten, die zum größten Theil 
ie Magazine unſerer Großſtädte füllen, ‘Here 
uthen den Markt. Will man etwas Gutes 
aben, fo iſt man auf das Ausland ange 
piefen. 

Die Regierung 
porden; es werden 
pandwerksſchulen errichtet, 
ildet, Congreſſe werden einberufen und Untere 
tützung wird gewährt. So dankbar das 
ie anzuerkennen iſt, bietet das doch entfernt 
icht einen Erſaß für das, was beim Meſſter 
ei rechter Anleitung gelernt werden könnte. 


ift darauf aufmerkſam ge⸗ 
zur Hebung der Induſtrie 
Geſchäftsleiter ausge 


Tageschrenit. 


— Allerböchſte Audienz. Seine hohe 
Ercellenz der Generalgouverneur von Warſchau 
Weneraladjutant Tſchertkow hat dem „pas. Bhor.” 
ufolge am Freitag, den 2. Januar, das Glück 
ehabt, fih Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna vorzuſtellen. 3 


— Von der Lodzer Hreisreutei. Das 
Beamtenperſonal und der Gagenetat der Kreisrentei 
rfährt dom 14. Januar dieſes Jahres an eine 
veſentliche Verſtärkung, ſodaß fih die Zahl der 
Beamten auf 22, die Summe der Unterhalts⸗ 
often auf 18,450 Rbl. (darunter 4000 für den 
nterhalt der Kanzlei) belaufen wird. Zum Pere 
onal werden gehören: 1 Rentmeiſter mit einem 
Jahresgehalt von 2200 Rbl;, ein älterer Buchhal · 
er mit 1600 Rbl., 2 Hülfsbuchhalter mit je 
1000 und zwei mit je 750 NOL, zwei Gaifiter 
rſter Claſſe mit je 1000 Rbl., ein Caſſirer 
heiter Claſſe mit 750 ROL, zwei Rechen meiſter 
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Die Damen Humbert im 


Unfer Bild zeigt die Dam en Humbert im 
Vernehmungsraum des Unterſuchungsgefängniſſes: 


links Marie Daurignac, die „ewige Braut“ mit der 


it je 550 Rbl., 6 Karzliſten mit je 300 Rbl. 


und 5 nledere Beamte mit je 300 ROL 

Zum Caſſirer 2. Claſſe iſt der bisherige 
Hülfsbuchhalter Bronislaw Mazurowski, an Stelle 
des lehteren det bieherige Rechen meſſter Stanislaw 
Menkowski ernannt. Der dadurch vakant gewor⸗ 
dene und der neucreitte Rechenmeiſterpoſten werden 
it Beamten aus dem Petrikauer Cameralhof ‘bee 
etzt werden. 


fünf vereidigten Caſſendienern eine Gihaltäzulage 


Anwartſchaft auf die Hand des myſterlöſen Craw⸗ 
ford, in der Mitte die, ach, ſo blaſſe und fo 
blonde Eva Humbert, rechts deren Mama, Ma⸗ 


dame, dle geniale Frau Humbert ſelbſt, vor deren 


von 5 REL. monatlich (bisher 25 Rbl. monatlich) 


nd eine Unterſtützung von je 30 ROL, zur Equi 
pirung bewilligt worden. 


— Die Hülfe det Rettungsſtatlon 


wurde vorgeſtern in folgenden Fällen in Anſpruch 
genommen: 


In der Fabrik von Buhle und Schultz in f 


der Altxanderſtraße Ne 133 gerieth der 24jährige 
Arbeiter Jakob Petrol mit dem rechten Arm in 


zum Ollbogen zetqaetſcht wurde. Der Vets 
b uglückte wurde mit dem Rettungswugen nach 
dem Hoſpital des Rothen Kreuzes gebracht. 

Auf der Petrikauer Straße M 166 wurde 


einer Prügelei derart mißhandelt, daß er mehrere 
Wunden an verſchiedenen Stellen des Körpers 
davontrug. 

Auf der Dzielna⸗Straße Ne 12 wurde dem 
5 Nährigen Weber Szymon Skrzypeck! duch einen 
Schlag mit einem ſtumpfen Gegenſtand eine 
[Wunde am Kopf beigebracht. 

Auf der Srednia⸗Straße Ne 1 eutſtand gleich⸗ 
falls tine Schlägerei, bei der die B4jährige 
Wäſcherin Kafimira Blaszezyt zwei Wunden am 
Kopf davontrug. 

— In der techniſchen Sektion der hie⸗ 
ſigen Geſellſchaft für Handel und Induſtrie findet 
heute Abend die erſte Sitzung nach den Weih⸗ 
nachtsferien ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt eine 
Erläuterung einer von Herrn Frumkin erfundenen 
neuen Methode zur Herſtellung von Gußeiſen, 
einen Vortrag des Herrn Gembarzewsk über die 
Hugiene und Ganalifation der Städte im Alter 
thum und endlich laufende Angelegenheiten. 

— Aus einem Pripalbrief erfährt die „Gaz, 
Los.“, daß die dlesjäbelge Baummollecnte 
im aflatiſchen Rußland die kähnſten Erwartungen 
übertrifft. Die Lodzer und Moskauer Fabrikanten, 
die ag Dit und Stelle Plantagen beſitzen oder. 

mit den Baumwollproducenten in direkter Verbin⸗ 
dung ſtehen, find mit Rohmaterial derart über⸗ 
häuft, daß fie es infolge der ſchwierigen Trans ⸗ 
portvethältniſſe in den interimiftijden Niederlagen 
nicht unterbringen können. 

Auf dem Weltmarkt iſt die Tendenz in 
Baumwolle flau, da auch in Amerika die Ernte 
ſehr reich ausfällt. a 

— Fuſion metallucgiſcher Nabeiken. 
Zwiſchen fünf großen Fabrikwer ken in der Metall» 

branche, von denen fid eins in Warſchau und vier 
in der Provinz befinden, wird gegenwärtig über 
die Verſchmelzung zu einem großen Unternehmen mit 
einem Capital von B Millionen unterhandelt. Zur 
Beſchaffung der nöthigen Betriebsmittel ſollen 
Obligaulonen emitlirt werden, deren Realiſation 
in Frankreich preſektirt wird. Das ganze Projekt 


die Maſchine, wobei ihm der ganze Unterarm bis 


7236 


der Hausknecht Joſef Siedledi, 48 Jahre alt, bei 9530 


Rol. 6925, 


— — 


Enthüllungen — nach ihrer Verſicherung — das 
offizielle Frankreich nicht erſt ſeit acht Tagen bebt. 


Dezember (9. Januar) 190718. 
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Unterſuchungsgefängniß. 


Marie Dauriguac ſieht nicht gerade bräutlich, viel⸗ 
leicht ſogar etwas „ramponirt“ aus; dagegen find 
Frau Humbert und deren Tochter in ihrem 
Aeußern und in ihrer Haltung elegante Pariſerin⸗ 
nen, die ſich ſichtlich als Herrinnen ihrer Situation 
fühlen. Wenigſtens einſtweilen noch. 


Seite einem Cello nicht unähnlich klang, 


von Raff, das „Vater Unſer“ 


= 2 — 


— 


konnte ſich 
ſchönen Inſtruments, deſſen 
voll 


hohen und weiten Raum der Kirche 
der Ton ihres 


entfalten. 

Darauf trug der Männergeſang⸗Verein das 
bekannte Lied von Kreutzer „Das iſt der Tag des 
Herrn“ vor. Für das pianissimo und die ideal 
deutliche Texlausſprache an der Stelle „noch eine 
Morgenglocke nur“ gebührt dem Chor und ſeinem 
Dirigenten ein beſonderes Bravo. Als effektvoll 
ſei auch erwähnt das breite ritardando und die 
Pauſe vor dem Wort „anbetend“, beim Uebergang 
in f. dur. 

Die nun folgende Nummer, das Solo der 
Frau Pöpperl, rechnen wir zu den ſchönſten des 
ganzen Concerts. Frau Pöpperl jang „Sei ſtill“ 
und „Mache mich 
ſelig, o Jeſu'. Welches von dieſen drei Liedern 
den tiefften Eindruck auf den empfänglichen Zu⸗ 
hörer machte, läßt ſich nicht entſcheiden, ſoviel 
gläubige Demuth und Ergebung, ſopiel tiefinnerſte 
Ueberzeugung und Innigkeit wußle die Künſtlerin 
in ihren Geſang zu legen. Es iſt wohl ‚Feine 
Uebertreibung, wenn wir annehmen, daß die ganze 
Zuböreiſchaft Frau Pöpperl für ihre Mitwirkung 
ganz beſonders dankbar war. 

Wir erwähnen nun noch die präciſen, ſtim⸗ 
mungsvollen Vorträge des Soloquartetts des 
Männer⸗Geſangvereins, das Andante von Reißiger, 
das von den Herren Lange und Wide (Violine 
und Cello) mit Orgelbegleitung ſchlicht und ſauber 
vorgetragen wurde, das Adagio von Boccherini, das 
der kreſfliche Celliſt Herr Schildbach mit ſchönem 
Ton und claſſiſchem Strich ſpielte, den exakten, 
ausdrucksvollen Geſang des Chors der St. Johan⸗ 
nigsGemeinde und endlich die beiden hübſchen 
Nummern des gemiſchten Chors des Männer Ge⸗ 
ſangvereins. Den Schluß bildete der in impoſan⸗ 
ter Tonfülle von den vereinigten Chören mit 
Orcheſterbegleitung vorgetragene Hymnus von 0 


— Im Thalia ⸗Theater findet heute Abend 
bei halben Preiſen die erſte Aufführung der ge⸗ 


diegenen Operette „Die Glocken von Gore 


‚nepille* ſtatt. 


‚ten Kinderbewabranſtalt, 


1 


‚Abend verfpridt. 


Eva Humbert ift mittlerweile freigelaſſen 
worden und ſucht in einem Kloſter Untere 
kunft. 


wird zur Zeit in den Central⸗Jyſtitutionen des 


iſraelitiſchen 
Kaſſe 
für un verzinsliche Darlehen bat 
im veifloſſenen Jahre 1405 Darlehen im Gee 
jammbeirane von 99,231 ROL: ausgereicht, und 
war: 
} im Januar 86 Darlſhen im Betrage 


Finanzminifteriums geprüft. 


ee eee. 5 Wobithätigkeitsvereln beſtehende 


Die beim 


hieſigen 


von 


im Februar 103 Darlehen im Betrage 
Rbl. 8145 ; 
im März 143 Darlehen 
Nl: 9155; 
im April 109 Darlehen 
Rbl. 7715; 
im Mai 99 Darlehen im Betrage von Rbl. 


im Betrage von 


im Betrage von 


im Juni 168 Darlehen im Betrage von Rbl. 


im Juli 125 Darlehen im Betrage von Rol, 
9315; 
im Auguſt 92 Darlehen im Betrage von 
Rbl. 9500; 
im September 143 Darlehen im Betrage von 
Rol. 12,210; 

im October 88 Darlehen 
Rbl. 6175; 

im November 146 Darlehen im Betrage von 
bl. 8620; 

im Dezember 108 Darlehen im Betrage von 
Rbl. 7705, 


— Perſonaluachrichten. Es find ere 
nannt; der Controleur der Reichsbankfiliale in 
Czenſtochau Souvernement3-S:cretär Baron Meng⸗ 
den von Altenwoga zum Controleur der 
Reichs bankſiliale in Lodz, der Ergänzungs⸗Friedens⸗ 
richter des Lodzer Bezirks Staatsraſß Laſtotſch⸗ 
kin zum Seiedersrlhter der Stadt Lodz, der dem 
Miniſterium zugezäblte Collegienaſſeſſor Ta rar 
borkin zum Friedensrichter der Stadt Lask und 
der Friedensrichter der Stadt Zdunska⸗Wola Colle - 
gienaſſeſſor Proſorowski zum Ergänzungs⸗ 
Friedenstichter des Lodzer Bezirks. 

— Das Comité der hygieniſchen Le⸗ 
bensmittel - Ausſtellung bringt zur allge⸗ 


im Betrage von 


meinen Kenntniß, daß in der Sitzung vom 6. 
Januar folgender Beſtand der Jury gewählt 
wurde: 


I. Wiſſenſchaftliche 
Ingenieure Sokal, E. Szymanski, Obrembowicz, 
Dr. Polak, Dr. Jakowski, Dr. Tchörznicki, Dr. 
Neugebauer, Dr, Nencki, Dr. Serkowski, J. Ars 
kuszewski, D. Lande, Brukalski, F. Hirſchberg. 


Sektion: 


II. Robe Nahrungsmittel: a) 
Müllerei, Bäckerei, Meierei, Obſt: Dr. Tchörz⸗ 
nicki, Marynowski, K. Aſt, Blickle, Rudowski, 


Dr. Rzad, Link, Sokal, A. Werner aus Pelczysk, 
L. Reinecke, L. Grabowski, 

d) Fleiſch, Räucherwagren, Geflügel: 
Nendi, A. Kwas niewskl, Dredi, 


Dr. 
Dr. Polak, Dr. 


von 


vom zweiten Chor herab das Gotteshaus duich⸗ 


Serkowski, Dr. Milicer, C. Klukow, Wruble wski, 
A, Ziegler. 

III. Nahrungsprodukte: Probſt 
Schmidel, E. Dobrzanski, K. Spahn, E. Neu- 
gebauer, Dr. Milicer, Slice, Polzenſus. Nae 
kielski, Kremky, Wiedner, Dr. Neuskl, Jakowaki, 
M. Norkowska, A. Raubal, Starkmann, Dr. 
J. Koniec, Frau Elzenberg. 

VI. Techniſche 
Ing. Obrebowicz, J. Hailperu, E. Wagnet, O. 
Kindler, N. Luckenbach, S. Lemene, Seligſohn, 
S. Koßuth, H. Markert, L. Margulies, Ferren⸗ 


bach, Steinhart, Dr. Tchörznidi, Dr. Polak, P. 
Rübenſahm. 

V. Gedecke und Geſchir re: Dr. 

Panski, W. Rabski, Ing. Szymanski, J. Ste- 


belskl, Kazimierz Sokolowski, J. Hordliezka, W. 
Czajewski, 3. Kulakowski, L. Zoner, G. Klukow, 
E. Freudenberg, Dr. Lande, Czarnowe ki. 


— Das Gonceet zum Beſten des evan⸗ 
geliſchen Waiſeshauſes, das am Dienſtag Nad) 
mittag in der Trinitatiskirche gegeben wurde, 
hatte ungezählte Schaaren von Zuhörern angelockt, 
woraus nicht mit Unrecht der Schluß gezogen 
werden darf, daß geiſtliche Concerte — bei uns 
bekanntlich eine Seltenheit — in unſerer Stadt 
ſteis auf guten Erfolg rechnen dürfen. 

Wie es fih für die Kirche ſchickt, machte den 
Anfang ein Choral (Lobe den Herren, den mäch⸗ 
tigen König der Ehren), deſſen erhebende Klänge 


brauften und in den Zuhörern jene andächtig ⸗ 
ernſte Stimmung wachriefen, die fie während des 
ganzen Concerts nicht mehr verließ, und die auch 
für das richtige Verſtehen und Genießen geiſtlicher 
Muſik eine nothwendige Vorausſetzung iſt. Nad: 
Scheiblerſche Kapelle 
Concert eröffnet hatte, ſetzte der Kantor Her! 
Schubert mit der Digel ein und ſpielte Liszts 
Fuge auf den Namen Bach mit anerkennenswerther 
Technik und Sicherheit. Ihn löſte ein ſtarker 
Chor ab, der aus dem Männergeſangverein und 
den beiden evangeliſchen Kirchengeſangvereinen be⸗ 
ſtand und unter Leitung des Herrn Pöpperl den 
Hymnus „Die Himmel rühmen“ von Beethoven 
mit der ganzen Wucht und Breite, die der Kom⸗ 
poſition innewohnt, vortrug. Der gemiſchte Chor 
der Trinitatis-⸗Gemeinde fang dann mit Orgel⸗ 
begleitung das Dankgebet von Kremſer und gab 
den Zuhörern Gelegenheit, ſich beſonders an dem 
ſchönen Klang der Frauenſtimmen, unter denen 
ſich ein Sopran und ein Alt durch wunderbaren 
Schmelz und Wohlklang aus zeichneten, zu erbauen. 
Der Chor war von Herrn Pirek gut einſtudixt 
und ſicher geleitet. Mit Genugthuung begrüßten 
wir die nächſte Nummer, ein Solo von Frau 
Roſa Schindler⸗Süß. Die geſchätzte Künftlerin 
ſpielte im Ganzen zwei Piecen, adagio religioso 
von Bott und Abendlied von Schumann, und 
erfreute durch den warmigen, innigen Ton und 
das tiefe Berftändnig ihres Vortrags. In dem 


dem die wackere ſo das 


U 
ge gen, Uhr mit einer 


Linie deshalb wünſchenswerth und 


— Auf den Ball zum Beſten der drit- 
der am Sonn- 
abend den 10. Januar im Concerthaus ftattfindet, 
ſei hiermit nochmals hingewieſen als auf ein An: 
ternehmen, das berufen iſt, den Zwecken der Näch⸗ 
ſtenliebe zu dienen, und das den Theilnehmern 
gleichzeitig einen genuß⸗ und unterhaltungsreichen 
Die umfaſſendſten Vorbereitun⸗ 
gen find getroffen worden, um dem Ball einen 
möglichſt glanzvollen Verlauf zu fihern und den 


„Charakter eines Feſies allererſten Ranges zu vers 


leihen. Die Theilnahme verſpricht außerordentlich zahl⸗ 
reich zu werden, was nicht nur den Beſuchern des 
Balles angenehm ſein wird, ſondern in erſter 


erfreulich iſt, 


weil es dem einer Unterſtützung dringend bedürf⸗ 


gung verſpricht eine ſehr 


— => = 


| 


tigen philanthropiſchen Inſtityt die Möglichkeit vere 
heißt, ſein menſchenfreundliches Werk fortzuſetzen, 
ja vielleicht auch in größerem Maßſtab als biöher 
ſich der Fürſorge für die armen Kinder unbe mit⸗ 
telter Arbelter zu widmen. 

Wie wir hören, wird der Ball pünktlich um 
feſtlichen Polonaiſe nach den 
Klängen der „Mignon“ beginnen. 

— Die Theilnehmer einer Tanzſtunde bei 
Herrn J. Richter veranſtalten am Sonnabend den 
10. Januar um 8½ Uhr Abends im Saale des 
Pfaffendorfer Reſtaurants ein Tanzkräuzchen. 
Zutritt haben nur geladene Gäſte. Die Bethei⸗ 
rege zu werden, umſo⸗ 
mehr als die Herren Arrangeure weder Koſten 
noch Mühe geſcheut haben, den Gäſten den Auf⸗ 
enthalt in dem bekannten Lokale zu einem äußerſt 


angenehmen zu geſtalten. 


— Iſt Waſſer ein Nahrungsmittel? 
Fa einer wiſſenſchaftlichen Verſammlung wurde 
unlängſt, wie das „Dr. J.“ berichtet, von einem 
Gelehrten die Anſicht vertreten, daß das Waſ⸗ 
ſer nicht als ein bloßes Löſungsmittel, ſondern 
als ein weſentlicher und nolhwendiger Beſtandtheil 
der Nahrung angeſehen werden müßte, desgleichen 
auch als ein ſolcher der Gewebe des menſchlichen 
Körpers. Die Frage, um die es ſich dabei handelt, 
iſt ſo zu ſtellen: Hat das Waſſer, das z. B. 
zum Kochen einer Suppe verwandt wird, einfach 
den Zweck, gewiſſe Salze und andere Stoffe aufzu⸗ 
löſen, oder verbindet es es ſich mit den Beftande 
theilen der zur Suppe gewählten organiſchen Steffe in 
einer Weiſe, daß es felbft an einer Zuſammenſet⸗ 
zung der ernährenden Flüſſigkeit theilnimmt? Der 
Chemiker würde die Frage noch etwas anders 
formulieren und etwa ſo ausſprechen: Wird der 
Nährſtoff in der Suppe theilweiſe hydratiſiert, 
d. h. verbindet er ſich mit dem Waſſer fo, daß 
gleichſam eine theilweiſe Löſung oder Verdanung 
der anderen Stoffe ſtattfindet, ehe noch der Menſch 
die Speiſen dem Munde zugeführt hat? Daß das 
Waſſer für ſich allein als Nahrungsmittel zu be⸗ 
trachten ſei, wird niemand behaupten, aber dahin 
geht allerdings die Meinung verſchiedener Fachleute, 
daß die Nahrungsmittel erft durch die Verbin⸗ 
dung mit Waſſer zu eigentlichen Nahrungsmitteln 
werden, die für den Menſchen genießbar, verdau⸗ 
lich und zuträglich ſind. Wenn z. B. Trauben⸗ 
zucker, der aus den Elementen Kohlenftoff, 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſteht, mit ſtarker 
Schwefelſäure behandelt wird, ſo gibt er all ſeinen 
Waſſerſtoff und ſeinen Sauerſtoff in der Form 
von Waſſer ab, und es bleibt nur eine ſchwam⸗ 
mige Maſſe von Koglenſtoff, die für die Ernäh⸗ 
rung werthlos iſt. In ähnlicher Weiſe mögen auch viele 
andere organiſch: Verbindungen für die Ernährung 
ungeeignet ſein, wenn fie mehr oder weniger 
Waſſer verloren haben. Dieſe Betrachtung ver⸗ 


en — 


— 


—— 


dient gewiß eine nähere Unterſuchung ſeitens der 

Chemiker und Phyſiologen, die ſich mit den 
Fragen der menſchenlichen Ernährung beſchäftigen. 

— Gemma Billinciont, die berühmte 
Opernſängerin, die kürzlich in Waiſchau große 
Triumphe gefeiert hat, giebt am 15, Januar in 
unſrer Stadt ein Concert. 

— Die hygieniſche Ausſtellung wird 
morgen, am Eröffuungstage, abgeſehen von den 
Preisrichtern und den zur Cröffgung eingeladenen 
Perſonen, von zahlreichen Warſchauer Aerzten, die 
zu dieſem Zweck nach Lodz kommen, beſucht fein. 
An der Spitze der Gruppe von Warſchauer Aerz⸗ 
ien ſteht Or. Jaworski. 

Von Sonnabend an wird täglich ein Bes 
amter des Ausſtellungscomités auf dem Bahnhof 
dejoutiten und den Gäſten Auskunft geben, 
in welchen Hotels ſie Unterkunft finden können. 

— Am Sonntag findet eine Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher Gemeindewoits aus 
dem Lodzer Kreiſe fait, in der über das neue 
Paßgeſetz und ſeine Handhabung diskutirt werden 
wird. Der Kreischef wird den Woits betreffs meh⸗ 
rerer Detailfragen Verhallungsmaßregeln geben. 

Von der Müllecinnung. Wie 
ſeinerzeit mugetheill, bemüht ſich der Aelteſte der 
hieſigen Mullerinnung Herr Aft um die Erlaubniß 
zur Abhaltung eines zweiten Congreſſes der Müller 
des Königreichs Polen in Lodz. In dleſen Tagen 
nun hal Herr Aſt vom Herrn Gouverneur den 
Beſcheid erhalten, daß er ſich in dieſer Frage mit 
einem Geſuch an das Finanzminiſterium zu wen⸗ 
den habe. 

— Urberfabren. Vorgeſtern um 7 Uhr 
Abends wurde ein gewiſſer Stanislaw Wojcier 
doweti auf der Pelrikauerſtraße vor dem Hauſe 
Ne 145 in dem Augenblick, wo er aus einem 
Tramway ⸗Waggon ausſtieg, von einem Laſtwagen 
uverfahren und erlitt bedenkliche Verletzungen am 
ganzen Körper. Der Fuhrmann, dee den Unfall 
verschuldet halle, machte ſich ſchleunigſt aus dem 
Staube, ſodaß ſein Name vorläufig noch nicht feſt⸗ 
gestellt werden konnte. 

— Das neue Threhaus in Baluty, 
im Haufe 5 auf dem Baluter Ring gelegen, 
wird am kommenden Sonntag um 1 Uhr feier 
lich eingeweiht und eröffnet werden. Es iſt dies 
Dag ſichſte Theehaus, das vom Lodzer Kreis 
comiié des Nuchternheits⸗Curatoriums unterhalten 
wird. 

— Die bſtähle. Vorgeſtern um 5 Uhr 
Nachmittags ſtatteten Diebe der Wohnung des 
Elementarlehrers J. Breg in der Rozwadowska⸗ 
Snape M 17 einen Beſuch ab und ſtahlen 
mehrere Herrenanzüge, zwei filberne Medaillen, 
einen Ring und andere Gegenſtände im Geſammt⸗ 
wert von 200 Nol, 

Aus der Wohnung von Dito H., Pızıjazd- 
Straße NM 48, wurden vorgeſtern um 3 Uhr 
Nachmittags veiſchiedene Sachen im Werth von 
100 Rbl. geſtohlen. 

L Die Sosnowicer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Kohleninduſtrie und Bergbau zahlt 
für das verfloſſene Geſchäftsſahr eine Dividende 
von 70 Francs, das heißt 14 Pezt. (gegen 85 
Francs im Jahre 1900/1). 

— Die Gasmamſell. Von einem ganz 
neuen Etwerbszweig Tür Frauen berichtet man aus 
London: 3 

Der Gasherd hat ſich hier nun allgemein 
eingebürgert, und zwar nicht nur in den Häufern der 
Reichen, ſondern auch in den kleinſten Mieths⸗ 
wohnungen. Da jedoch die Behandlung eines 
ſolchen Ofens nicht leicht iſt und die erſten Koch 
verſuche meiſtens mißglücken, wird von den Gade 
fabriken die fogenannte „Gasmamſell“ ausgeſchickt, 
um den Küchenfeen die Vottheile des neuen Koch⸗ 
appatate8 zu zeigen. 

— Berfiherung gegen „Appendi⸗ 
zitis“. Nachdem die Entzündung des Wurm⸗ 
loltſatzes oder Blinddarmed in England ſeit der 
Erkrankung,» des Königs quasi Modekrankheit 

geworden iſt, kann man ſich dagegen bei einer 
engliſchen Lebensverficherungsgeſellſchaft für 5 
Mark versichern. Erkrault man daran und muß 
man ſich einer Operation unterziehen, ſo erhält 
man 4000 Mark, die 13 17 ik, Todes des 

erirten den Erben deſſelben zufallen. N 
* Körper und Geiſt. Es kxiſtirt zwi⸗ 
ſchen der körperlichen und der geiſtigen Anlage 
eines Menſchen eine gewiſſe Beziehung 1 dieſe 
Theſe veriheidigen zwei engliſche Autoren, die ihre 
Arbeiten durch Folgendes beweiſen zu lönnen 
glauben. Die intelligenteften Schüler einer Klaſſe 
ſind etwas ſchwerer an Körpergewicht, und haben 
einen klein wenig längeren und größeren Kopf. 
Sie find jedoch nicht groß und ſtark; fie jehen 
nicht fo gut als die minder Intelligenten. Die 
Beziehung zwiſchen Intelligenz und körperlicher 
Anlage iſt jedoch nie genügend deullich, um eine 
Klaſſeneintheilung nach der körperlichen Beſchaffen⸗ 
heit der Schüler zu geſtatten, noch um mit eini⸗ 
ger Genauigkeit die wahrſcheinlichen intellektuellen 
Fähigkeiten rach dem phyſiſchen Charakter des 
Individuums votauszuſehen. Der Vergleich zwi⸗ 
ſchen jungen Leuten, die den Uebungen des 
Sporls ergeben find, und denen, die ſich derſelben 
enthalten, führt die Autoren ‚andererjeitd zu dem 
Schluſſe, daß athletiſche Schüler entſchieden das 
geſunde Element ſind; außerdem ſind dieſe Schüler 
intelligenter, als die anderen, fie find auch hefliger 
und von lebhafterem Charakter. 

— Der Miſtkäfer als Wetterprophet. 
Die Stercorarien, wie fie die Naturforſcher in 
höflichem Latein, oder die Miſtkäfer, wie ſich die 
weniger kundigen Leute in gröberem Deutſch aus ⸗ 
drücken, find bekanntlich ſehr gewöhnliche Käfer 
formen, die ihren Namen mit Recht tragen, weil 
fie vorzugsweiſe an den ſchmutzigſten Octen zu 
finden find. Immerhin haben auch dieſe Thiere 


inl ebzer Tageblatt. — 27. Dezember 9 Ianuar 190213. 
recht ehrbare Eigenſchaften, indem fie eben zur 


Beſeitigung von allerhand Schmutz und übelriechen⸗ 
den Sachen ſehr viel beitragen. Die Achtung vor 
dem Miftkäfer wird aber beſonders bei der Lande 
bevölkerung noch bedeutend ſteigen, wenn ſie er⸗ 
fährt, daß Diefe Käfer eine wunderbare Fähigkeit 
der Wetterprophezeiung beſitzen. Die erſten, die 
eine ſolche Beobachtung gemacht haben, find eben⸗ 
falls Landleute geweſen, und in gewiſſen Gebleten 
Frankreichs iſt der feſte Glaube verbreitet, daß der 
Flug der Miſtkäfer mit Sicherheit auf gutes 
Welter deutet. Einer der bekannteſten franzöſiſchen 
Inſektenforſcher, Fabre, hat ſich durch dieſe Mär 
veranlaßt geſehen, die Miſtkäfer ein wenig genauer 
zu beobadten. Er ſetzte eine gewiſſe Zahl der 
Inſekten in einen großen Käfig und hielt ſie darin 
jorigefegt unter Auffſicht. 
waren in der That überraſchend. An einem völl g 
klaren Abend, als nach dem Zuſtand des Himmels 
die Aus ſicht auf ſehr ſchönes Wetter zu beſtehen 
ſchien, wollte kein einziger der Käfer ſeine Flügel 
regen. In der Nacht brach ein Gewitter los und 
am folgenden Tage regnete es unaufhörlich. An 
einem anderen Abend dagegen, als der Himmel 
nichts Gutes weisſagte, ſchwirrten die Käfer in 
ihrem Käfig ohne Unteclaß hin und her und 
wirklich zerſtreuten ſich während der Nacht dle 
Wolken, und am nächſten Morgen war der herr⸗ 
lichſte Sonnenſchein. Nach zahlreichen Unter 
ſuchungen während eines Vlerteljahres iſt Fabre 
ſelbſt zu der Ueberzeugung gelangt, die Miſt⸗ 
käfer ſeien lebende Barometer, glaubwürdiger als 
die phyſikaliſchen Inſtrumente. Er ſchreibt ihre 


wunderſame Wetterkunde einer äußerſten Empfind⸗ 


lichkeit für den elektriſchen Zuſtand der Atmo- 
ſphäre zu. Zu dieſem Schluß iſt er im bee 
ſonderen noch dadurch gelaugt, daß ſich dem 
Anſchein nach die Käfer 
beeinflußt zeigten, die in großer Entfernung 
niedergingen. Wer alſo den Glauben an den 
Laubfroſch verloren hat, halte fih von jetzt ab 
einen Miſtkäfer. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

Spiio aus Bobrufsk, Huſchſohn aus Roſtow, 


Kunitzki aus Bielgorod, Carzanowski aus Goſiyn, 


Petrikauerſtraße 100 aus Breſt-Litewsk, Dobranick! 
aus Bender, Sadowska, Owin und Balinski, 
ſämmtlich aus Warſchau. 


Literariſches. 


— Das größte Elektricitätswerk der Welt ijt 
vor Kurzem in der Nähe New⸗Norks vollendet 
worden. Seine Leiſtungsfähigkeit beträgt nicht 
weniger als 126,000 Pfeidektäfte. Um einen Dee 
griff von dem Rieſenumfange der Cenkralſtalſon 
zu geben, ſei daran exinnert, 
Keſſel ſich auf 65 beläuft; die vier ganz aus 
Stahl beſtehenden Schornſteine des Werkes haben 
je einen Durchmeſſer von 6 Metern und liegen 60 
Meter über dem Straßen niveau u. ſ. w. Weitere, 
ſehr intereſſante Angaben über dieſe ſtaunenswerthe 
Anlage finden ſich in Wort und Bild in dem 
ſoeben erſchienenen Heft 10 des 9. Jahrganges 
der weitverbreiteten illuſtrirten Zutſchrift „Für 
Alle Welt“ (Deuiſches Verlagshaus Bong & Co. 
Berlin W. 57. — Preis des LAdagsheftes 40 Pf.). 
Sehr reich ijt auch diesmal wieder der techniſche und 
der naturwiſſenſchaftliche Theil. Reiche Belehrung 
bieten insbeſondere fachmänniſche Aufſätze über neue 
induftrielle Verbände in Amerika, über Rußlands 
chemiſche Induſtrie, die Goldminen Arizonas, die 
die neueſten Fortſchriite 
Funkentelegraphie, neue Rieſenunternehmungen der 
Stadt Newyork uſw: Sehr abwechſelungsvoll ift 
lau die Rubrik des „Wiſſenswerthen aus allen 
ändern.“ Auch dem Weihnachtsfeſte wird in höchſt 
anziehender Weile Rechnung getragen, ebenſo den 
wichtigeren Zeitereigniſſen. Dem Unterhaltungs⸗ 
bedürfniß dienen in vorzüglicher Art die ſpannen⸗ 
den Romane: „Die Templer vom Ringe“ von 
Robert Kraft und „Ein angenehmes Erbe“ von 
Viktor von Reisner, ſowie die kraftvolle novelli⸗ 
ſtiſche Skizze Hainichs Bäckers: „Im Eis“ und 
H. A. Revels reizende Humoreske: „Tutſchel auf 
der Diehbühne.“ Prächtige Zierden des Heftes 
bilden die farbige Kunſtbeilage: „Des Kindes 
Weihnachtstraum“ nach S. Granitſch's ſtimmungs⸗ 
vollem Gemälde und die ebenfalls farbige, doppel⸗ 
ſeilige Illuſtration: „Hoſianna“ nach O. Ling⸗ 
ners meiſter hafter Darstellung. 


Handel, Induſtrie und Verkehr 


Kronsbeſtellungen im Auslande. 


Im Finanzminiſterium iſt ein Projekt der 
Regeln über die mözlichſte Einſchränkung der 
Kionsbeſtellungen im Auslande ausgearbeitet und 
gegenwärtig bereits vom Miniſtercomité beprüft 
worden. Die Grundregeln find folgende: Bei 
Beſtellungen im Auslande haben ſich die Regie, 
rungsbebörden an die alljährlich von einer beſon⸗ 
deren Commiſſton am Finanzminiſterium aufzu⸗ 
ſtellenden Liften der Gegenſlände, deren Erwerb im 
Auslande für zuläſſig anerkannt wird, zu halten. 
Die Beſtellung von Gegenſtänden, die in den 
eiſten nicht enthalten find, oder deren Ankauf im 
Inlande dank der Höhe des geforderten Preifes 
erſchwert wird, iſt nach jedesmaliger Vereinbarung 
des betreffenden Reſſorts mit dem Finanzminiſte⸗ 
rium zuläffig Bei Beſtellungen im Inlande muß 
in den Contraclen, die mit Commiſſionairen und 
Lieferanten abgeſchloſſen werden, ausdrücklich bee 
dingt werden, daß die Beſtellungen in ruſſiſchem 
Material hergeſtellt werden müſſen; eine Abwei⸗ 


Die Wahrnehmungen 


auch durch Gewitter 


daß die Zahl der 


auf dem Gebiete der 


— — — — — — 


chung hiervon iſt lediglich für Materialien zu⸗ 
| läſſig, die in Rußland nicht zu haben find. 


| Preisfteigerung am Baumwollmarkt. 


Die Preiſe für Rohbaumwolle find in jüng⸗ 
ſter Zeit wieder bemerkenswerth geſtiegen. Seit 
Mitte November gewannen ſie an der Newyorker 
Börſe per Januar 87, per März 93 Punkte. In 

| Bremen belief ſich die Steigerung in diefem Zeit⸗ 
raum auf efwo8 über 4 Pfennig. Der Grund 
dieſer Aufwärtsbewegung liegt in erſter Reihe in 
Käufen der amerikaniſchen Speculation. Vor eini⸗ 
ger Zeit verlautete, daß der bekannte Price per 
Januar eine Hauſſe durchzuführen beabſichtige. 
Es muß ſich jetz: zeigen, ob die Poſition der 
Hauſſiers kräftig genug iſt, um dieſen Plan zu 
verwliklichen. Die Balſſiers find jedenfalls in 
jüngſter Zeit recht vorſichtig geworden und zur 
Deckung der ſchwebenden Engagements geſchritten. 
! Namentlich für Liverpoler Rechnung wurden letzt⸗ 
| hin in größerem Maßſtabe Käufe ausgeführt. Die 
Plantagenbeſitzer ihrerſeits benutzten wieder die 
. pefpannte Marktlage, um durch Zurückhaltung ihrer 
Vorräthe möglichſt hohe Preiſe zu erzielen. Die 
Zufuhren ſind deshalb in den letzten Wochen recht 

. Tiein geweſen. 


Zur Baumwollfrage 


führt der „Welthandel“ (Beilage der Deutſchen 
„Export-Revue) aus: a 

In New York find am 1. Oklober d. J. 
Vertreter der amerifanifchen Kaffeeproduktionslän⸗ 
der zu einer Berathang darüber zuſammengetreten, 
wie der Ueberproduktion von Kaffee und dem 
damit verbundenen ruinöſen Preisfall entgegen⸗ 
gewirkt werden könne. Auffallenderweiſe hat der 


— 


Kongreß bei ſeinen bisherigen Berathungen, 
die fo nahe liegende Baumwollfrage gar nicht 
g berührt. 


Alle in Betracht kommenden Staaten Mittels 

. und Südamerikas liegen in der fog. Baumwoll⸗ 
zone, Baumwolle wird doch auch überall gebaut, 
aber, von Brafilien und Mexiko abgeſehen, nur 
in ganz winzigem Umfange. Einen nennens⸗ 
fg Export an Baumwolle hat nur Bra⸗ 
lien. N 

Weshalb wurde auf der Konferenz nicht 
vorgeſchlagen, mehr Baumwolle zu bauen, um die 
Ueberproduktion an Kaffee zu beſeitigen? Man 
ſollte meinen, ein ſolcher Vorſchlag läge doch ſehr 
nahe angeſichts der beſtändigen Klagen über 
die Baumwollnoth und die hohen Baumwoll⸗ 
preiſe, 

Die Konferenz iſt einberufen von dem Bu⸗ 
reau der amerikanijden Republiken, jener bekann⸗ 
ten Inſtitution, die den engeren wirthſchaftlichen 
Suf ammenſchluß des Südens mit dem Norden 
anbahnen fol im Intereſſe der führenden Macht, 
der amerikaniſchen Union. Wie auf den paname⸗ 
rikaniſchen Kongreſſen, ſo tritt auch auf der 
Kaffeekonferenz die Union als leitender und 
führender Staat auf; liegt hierin vielleicht der 
Grund, weshalb die Baumwollfrage, die Ein⸗ 
dämmung der Kafferkultur durch Baumwollanbau, 
nicht zur Erörterung gelangte ? 

Man könnte es vermuthen. Die Union hat 
ein eminentes Intereſſe daran, daß ihr Baumwoll- 
monopol nicht gebrochen wird. Ihr handels politi⸗ 
ſches Uebergewicht, ihre ganz eigenartige Stellung 
gegenüber den Ländern der alten Welt beruht zum 
großen Theile auf dieſem Monopol. Solange ihr 
Monopol auf dem Baumwollmarkte dauert, ſind 
Länder wie Deutſchland nicht in der Lage, für die 
zollfreie Zulaſſung eines Einfuhrartikels von 
mehreren Hundert Millionen Mark Gegenleiſtungen 
von Amerika zu fordern. Eine differentielle Be⸗ 
handlung der amerikaniſchen Baumwolle läßt unter 
den heutigen Verhältniſſen die Union kalt, ein 
Zoll auf Baumwolle würde ausſchließlich den deut⸗ 
ſchen Konſum belaſten. 

Der Anſtoß zur planmäßigen Förderung der 
Baumwollzucht in Mittel⸗ und Südamerika muß 
von Europa und den europäiſchen Induſtrieſtaaten 
kommen, Deutſchland im beſondern hat ein weſent⸗ 
liches Intereſſe daran, ſich mit feiner Kapitalkraft 
an der Földerung der Baumwollzucht in Mittel 
und Südamerika zu betheiligen. Die Kaffecktiſis 
bietet eine vorzügliche Gelegenheit, den Hebel au» 
zuſetzen. 


— 


Telegramme. 

Petersburg, 7. Jan. Dem „Upas. 
BBer.“ zufolge iſt dem Chan von Chiwa der Für⸗ 
ſtentilel ertheilt worden. 

Dresden, 7. Januar. König Georg fühlt 
ſich, nachdem das Fieber ganz nachgelaſſen hat, bee 
deutend wohler. Der Appetit beſſert ſich langſam. 

Paris, 7. Januar. Aus Caracas wird 
hierher lelegraphirt, daß Fernandez, der Anführer 
der Aufſtändiſchen, mit Caſtro in Unterhandlung 
zu treten wünſcht. 

Der Weg nach Caracas iſt frei. Die Blockade 
von Coro beginnt morgen. 

Paris, 7. Jan. Waldeck⸗Rouſſeau verſichert, 
daß er die Abſicht habe, an die Spitze der Regie⸗ 
rung zu treten. 

London, 7. Jan. Die venezolaniſche 
Frage wird wahiſcheinlich ohne Zuthun des 
des Schiedsgerichts im Haag gelöſt werden. Das 
Slaatsdepartement hat aus London ein genaues 


J 


t 


| 
| 


Nr. 6. | 


Verzeichniß der Bedingungen, unter d enen Ei 
land mit Venezuela verhandeln will, erhalt 
Wahrſcheinlich werden alle ſtreiligen Punkte ei 
Conferenz in Wiſhington zur Entſcheidung vi. 
gelegt werden. 

London, 7. Januar. Die Nachricht vi. 
der Niederlage der Regierungstruppen des Pei 
denten Caſtro wird beſtätigt. | 

London, 7. Januar. Deutſchland hat 
klärt, es werde die Blockade nicht früher aulheb 
als bis Präſident Caſtro alle Bedingungen | 
füllt hat. 

Madrid, 7. Januar. Man iſt algeme | 
der Anſicht, daß die Heutige liberale Partei | 
Spanien fid infolge des Todes Sagaftas defini 
auflöfen werde, | 

Madrid, 7. Januar. Als der Prinz v 
Aſturien von einem Spazlergange in fein Pale 
zurückkehrte, trat ihm ein Mann entgegegen ne 
dem Rufe: „Es lebe Alfons XIII., nieder n 
Gafertal* Der Shreiec wurde verhaftet, er 
ein früherer Garlift, und man glaubt, daß 
geiſtesgeſtört iſt. Ec wird vor ein Kriegägerii 
gefiellt werden. 

Madrid, 7. Januar. Die Leiche Sa gaſt 
ruht in der Rolunde des Cortez⸗Gebäudes, d 
mit ſchwarzer Sammetdraperie dekorirt iſt. Ta 
fende von Telegrammen treffen aus dem ganz 
Lande ein. Man glaubt, daß der König 
der Beerdigung hinter dem Sarge gehen werde. 

Madrid, 7. Januar. In Ceuta w 
Proviant für 6 Monate augeſammelt. Aus J 
volfo kommen beruhigende Nachrichten. Handel u 
Wandel beleben ſich wieder. 

Ro m, 7. Januar. Zanardelli ift an der 3 
fluenza ſchwer erkrankt. 

Sofia, 7. Januar. Der bulgariſt 
Sinanzminiſter begiebt ſich nach Paris, um di | 
eine Auleſhe abzuſchließen, Die ganze auf; 
nehmende Summe ſoll zu Militärzwecken verwar 
werden. 

Wafbington, 7. Januar. Die hief | 
Regierung iſt in den Beſitz mehrerer Dokume! 
gelangt, aus denen hetvorgeht, daß die Snitiati 
zur bewaffneten Aktion gegen Benrzuela v 
Deutſchland ausgegangen iſt und England ſich n 
widerwillig zur Theilnahme hat bereden laſſen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 


Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,85 für 10 eſtr 

auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mar 

auf Paris auf 3 Monate zu 37,40 für 100 Franc 

auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 10 
Holl. Gulden. 


Checks: 


auf kondon zu 94,75 für 10 eſtrl. 

auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,70 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,10 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,60 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,15 für 100 dan. Kroner 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete ar 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe ( 
ROL me / Imgerlal, enthält 17,424 Dol 
Reingold. 


Goldmünzen alter Prägung werden von de 
Bank angenommen: | 


Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — 

Halbimperlale aus den Jahren 
1886—1896 


\ 
1 
‚50, 

Imperlale und Halbimperiale noch frühen 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wert 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der G. 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer: 


den 1 Sol. der Münze — 5 Rbl. 05 Kop. un 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


—— . —— 
Coursbericht. 
Berlin, den 8. Januar 1903, 
100 — Rubel 216 Mk. — 
Uuimp — Mt. 216 — 
Warſchau, den 8. Januar 1903. 


Berlin Pe 46 30 
tondon 8 mar. 164 e 
Dari 37 70 
Wet We ee 89 65 
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i teder Kagediat, — 27 Dezeinber (9 Jannar 190558 
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10 HN J80f „ , onsen - ee 8 
"Je e = 5 B Pan + Agi heut’ mußt Du Dich abſolut zuſammennehmen, weil der Onkel] geweſen und als folder Italien beſucht hat,“ erklärte der Pro⸗ 4 


: 2 RER: chreckli dlich i des Di übel nehmen würde, feſſor. b a 
any: alpin 20 mmwng Lulu) 24020 5 — Ee Ae f p aren. Daß dies en der Pro⸗ N „Alſo nur ein Idealbildniß der Lady Maud,“ meinte Eliſabeth 
rg eee eee eee mit einem Blick auf ihren Gatten. 3 


i ieht, läßt icht gelten — wir find in dieſer Be⸗ 
k >: 52 8 f ee ge N l e „Nur ein Idealbildniß in Donatelloſcher Manier,“ beſtätigte 4 
num Jun Ind van bing 


gründet Im Jahre 18811 


wenn's Dir nicht widerſtrebi, fie ihm, dem Fremden, zu 

zeigen “ — f 1 machen.“ 
„Der Onkel meiner geliebten Frau iſt kein Fremder für mich,“ 

erwiderte Sir Donald, fie leidenſchaftlich an ſich drückend. 


iehung eben eine ſchrecklich ungläubige Raſſe, wir Fuchſius. Aber 
55 "möchte rn gern, dag Original der Prophezeiung, | Onkel Magnus. „Aber intereſſant, höchſt intereffant | Werde morgen 1 
mit Eurer Erlaubniß ein paar photographiſche Aufnahmen davon 4 
Paket Matratzen. ® 
| 


„Gern,“ fagte Sir Donald ruhig. „Ob Lady Mauds Porträt 4 
oder nur ein Idealbildniß von ihr, das ihut nichts zur Sache. Mir f 


8 ee „Laß Licht in die Bibliothek bringen, ich folge gleich ſchien ſelbſt manchmal, als ob dieſe Büſte der Zeit nicht entſpräche, 4 
i RN nach!“ aber ich bin kunſtgeſchichtlich nicht gebildet genug, um ſogen zu kön⸗ 0 


Eliſabeth dankte ihm mit einem innigen Blick, der mehr als nen, was den Unterſchied macht. Die Büſte mag lroßdem ihren a 
Worte ſprach, und während fie ihre Befehle gab, betete fie heiß zum | Ehrenplatz behalten.“ 

Himmel, daß ihr Einfluß über das Vorurtheil ſiegen und der gute 8 „Kann fie auch fie iſt immerhin ein intereſſ antes 
Onkel wenigſtens einige Zweifel äußern möchte, wie es ſich für einen Objekt,“ ſagte der Profeſſor. „Und nun zu dem Dokument. In 8 
„Kenner“ gebührt, der hen. aus Grundſatz nicht alles von vornherein | diefet Truhe iſt's? Laſſen Sie 'mal ſehen! — Hübſche Arbeit. 2 


gelten laſſen darf. Mittelalter. Zweifellos echt. Werde ſte auch photographiren. Schloß 
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„Urbung 


Zuges. 


3. Zuges. 


27. Dezember 9 Sanwary 190: 48 
3. 


um 7½ Uhr Abends: 

um 7½ Uhr Abends: 

um 8¼ Uhr Abends: 
„Siaual⸗ Hebung‘ 


„Signal⸗ Uebung“ 


anal 


der Signal'ſten der vier erſten 3 


8 Zuges im Requiſitenhauſe des 


im Requiſitenhauſe des 3. Zuges. 
Sonnabend den 10. Januar a. c. 


Montag, den 12. Januar 


£odzer Freiwillige Feuerwehr, 
des 1. Zuges im Requiſitenhauſe des 


| Bester Medizinalwein ' 
Kur echt mit dieser Marke. 


des 4 
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Als ſie dann den Profeſſor ſammt ſeiner Pfeife in die Bibli⸗ 
othek holte, erwartete fie dort ſchon Sir Donald, der auf dem gro⸗ 
ßen, von einer Hängelampe erleuchteten Mitteltiſch den Glaskaſten 


mit der Wachsbüſte und die gothiſche Truhe mit der Weisſagung auf 


zeſtellt hatte. 8 

„Verzeihen Sie mein ſonderbares Benehmen vorhin,“ fagte er, 
dem Profeſſor enigegentretend und ihm die Hand reichend. „Eli⸗ 
e Ecklärung wird Ihnen das Berfländnig dafür gegeben 
a en.“ . d 

„Schon gut, alter Junge,“ jagte der längſt verſöhnte Onkel 
mit einem zermalmenden Händedruck, aber mit beiden Augen mit 
den Gegenſtänden auf dem Tiſch liebäugelnd. „Hat jeder ſeine krib⸗ 
belige Stelle. Wußte nicht, daß ich ſie gerade berührte. Laſſen Sie 
mal ſehen, was Sie dort 
dem Kaſten nehmen?“ — 

Das konnte man nun ſehr 
fiel mit förmlicher Gier darüber 
tend. 


leicht, und der Profeſſor 
her, ſie von allen Seiten betrach⸗ 
„Man nimmt an,“ ſagte Sir Donald, die Hand auf der Truhe, 
„daß die Büſte als Grabbildniß gleich nach dem Tode der Lady Maud 
modellirt wurde, wie es ehedem Sitte war. Die Ausführung in 
Marmor oder ſonſtigem Stein iſt vielleicht aus Mangel an geeigneten 
Kräften hierzu unterblieben, oder das Bildniß war überhaupt nur 
als Grabesſchmuck gedacht. Die Büſte wurde auf dem Kirchboden 
der nahen Abtei im Anfang dieſes Jahrhunderts gelegentlich eines 
Umbaues entdeckt. In dieſer Abtei liegt Lady Maud auch ber 
graben.“ f . 

Der Mrofeſſor betrachtete immer noch die Büſte von allen Sei⸗ 
ten und fuhr mit dem Finger über die unter der Bruſt eingegrabene 
Juſchrift. f 
„Sehr intereſſant!“ ſagte er endlich mehr für fih, als für die 


aus ſpäterer Zrit — iſt mal erneuert worden 


haben! Hm! Kann man die Büſte aus 


Herz ſtürmiſch zu 


| — hm — ſehr viel 

ſpäter. Na, raus mit dem Pergamenk!“ 
„Sir Donald nahm die Pergamentrolle heraus und breitete fi 

auf dem Tiſche aus — der Proftſſor zog eine Lupe hervor und vers 

af ſich in die Lektüre und dann in die "Betrachtung des Schrift. 
ückes. 

Reins der Drei ſprach. Eliſabeth ſtand an dem Tiſche, jeder 
Zug ihres Geſichtes geſpannt, Sir Donald halte ſich geſezt und jab 
theilnahmlos geradeaus. Endlich ließ der Profeſſor die Rechte mit 
dem Vergrößerungsglas finken. 


„Ig,“ ſagte er. „Ueber den Inhalt will ich mir kein Urtheil 
erlauben und auch keine Kritik — es kann jeder in feinem Haufe 
zuſammenſchreiben, was er will — das ſchadet, wenn er's nicht 


drucken läßt, weiteren Kreiſen nicht und geht auch ſonſt niemand 
etwas an. Für mich ijt nur von Inteteſſe: Wo iſt das Original 
dieſes ſonderbaren Elaborats 2” — 

„Das Original ?“ wiederholte Sir Donald, während Eliſabeths 

klopfen anfing. „Das Original liegt vor 
Ihnen!“ — 

J wo!“ machte der Profeſſor wegwerfend. „Wenn das Ding 
hier Dreizehnhundertzweiundſechzig verfaßt wurde, dann ſchaute es ane 
ders aus. Das hier iſt eine Kopie.“ — 

„Verzeihen Sie — das iſt das verbürgte, 
Generation in unſerm Haufe vererbte Ocig nal,“ erwiderte Sir Dos 
nald höflich, aber beſtimmt. „Es wird, wie Sie ſehen, als von der 
te Lady Maud herrührend, von uns wie ein Heiligthum bee 
wahrt.“ — 

„Dagegen habe ich nichts,“ rief der Profeſſor grob. „Sie kön⸗ 
nen ſich als Heiligthum aufheben, was Ihnen gefällt, meinetwegen 
das Waſchwaſſer der Lady Maud! Sie können den Wiſch hier auch 
halten, für wis Sie wollen, aber mir können Sie nicht weis mach en, 


von Generation zu 


© a ® ® 
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& — ＋— 8 js B: 3 ® & \ 8 a an 2 5 
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“Blin, 


gef. aufzubawahren! 


— Ei EON 


Die Ziele der Zeitſchrift „Rußland 
nd Deutſchland“, die in Berlin gleich⸗ 
itig in ruſſiſcher und deutſcher Sprache 


Abziehbilderfabriken. 
Nürnberger Abziehbilder-Fabrik Troeger & 
Bücking, Nürnberg. 


nter der ſtändigen Mitarbeiterſchaft vie⸗ F 
r hervorragender ruffiſcher und deutſcher Armaturen. 


Franz Hager, Wien VI, Magdalenenstrasse 62. 
Asbest und Wärmeschutzmittel. 
Kathe's Asbest- u. Korksteinwerke, Köln-Deutz. 

9 Auctionatoren. 
Max Asser, Hamburg, concession. Auctionator. 
Beleuchtungs-Artikel. 
G. A. Glafey, Nürnberg, Nachtlichte, 
Bijouterie und Juwelen. 
Ernst Unter Ecker, Pforzheim J. B., gold. Ketten. 
Manschettknöpfe in Metall. 
Houriet & Wanner, Pförzheim i. B. 10. 
Blumen, künstliche. 


Otto Kruel, Kaiserslautern Deutschland. Paten- 
Urte Kruel-Metall-Kränze und -Blumen, 


Chemische Industrie. 
Dasler Chem. Fbk., Basel, Anilinfarb,,‚Pharm.Prod. 
Chocolade, Cacao u. Zucker waaren. 


Gebr. Stollwerck, Köln, Dr, Michaelis Eichel- 
Cacao alleinige Fabrikanten. 


pchriftſteller erſcheint, find folgende: 
Ein eifriger und tharträftiger Förderer 
ger freundſchaftlicher, handelspolitiſcher 
nd allgemein kultureller Beziehungen 
(wijden den beiden Staalen zu ſein; 
gründlicher und vielſeitiger Weiſe das 
olkswirthſchaftliche, kulturelle und über: 
aupt geiſlige Leben und Weben Rußlands 
nd Deulſchlands gegenſeitig zu erſchließen. 
„Rußland und Deulſchland“ behandelt 
ausführlicher Weiſe die akluellen 
reigniſſe auf volkswirlhſchaftlichem Gee 
iete in beiden Ländern und verfolgt 
fugleid auch in beſonderen Beilagen die 
cueſten Erſcheinungen der Tichnik, 
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ittevatur, Kunſt, Wiſſenſchaft, wie auch Cigarren. 
inzelner ſpezieller, praktiſcher Gewerbe⸗ M.Mirow,etab.1852,Hamburg. Spec. Qualitäts-Oig. 
Confection. 


rien, z. B. Müllerei, Mühlenbau, Bier 
rauerei, Elektrotechnik, Beleuchtungs⸗ 
veſen, Maſchienenfadrikation aller Art, 
Lederinduſtrie, Kunſtgewerbe, Tabakin⸗ 
uſtrie, Weinbau u, |, w. 

die Abonnenten für das Jahr 1903 
erhalten folgende Gratis beilagen: 


Gewerblich techniſche Revur, 2. Die 


Hermann Scherrer, München. Special-Haus für 
Herrenbekleidung, Lodenspecialitäten. 


Dachleinen. 

Weber - Falekenberg, Berlin, Dachleinen in allen 
Farben. In Russland hergestellt durch die 
Akt.-Ges, der Zyradower Manufakturen von 

Hille & Dietrich, Zyradow b. Warschau, 


Eisengusswaaren jeder Art. 
Tiseuhütten-u, Emaillirwerk Neusalz0.,Deutschl 


Elektrotechnik. 
Aktiengesellschaft Mix & Genest, Berlin. Tele- 
phon- u. Telegraphen -Werke, 


m ————— 


Peleuchtungeind uſtrie, 3. Müllerei und Fahrrad-Artikel. 
rauetei, 4. Papiers und Schreibwaaren⸗ Getsser & Fliege, Magdeburg. Spee: Laternen, 
duftrie, 5. Populäre Medicin, 6. Lite als „Fahrradwerke. id 

8 -U. Fahrradwerke, Aug. eke, Bielele 
erariſches Echo, 7. Heitere Ecke, Farbenfabriken. 


Humoriſtiſche Zeitſchrift. Reich illu⸗ 
riert. Ueber 400 der beſten d utſchen 
Dumoriftifer, ſowie die eıftn Iuuſtra⸗ 
ren And Mitarbeiter dieſer Zeitſchelft), 
. Berliner Leven in Wor: und Bild. 


ußerdem erhält jeder Abonnent gratis 
ts Prämie den „Führer durch 


Hirsch & Merzenich, Grenzhausen, Deutschl. 
Gebr. Sander Nfg., Mannheim, Liköru.Essigfarben 


Fische (frische). 
I. D. Petersen, Hamburg, Hummer, gefror. Lachs 
Gänseleber-Pasteten. 

Aug. Michel, Strassburg i.E,, Gänseleber-Pasteten 
Gaserzeugungsapparate. 
Gosmaschinenfabrik, Akt-Ges.. Amberg, Bayern 

Gasglühlicht. 


J. werthen & Co., Berlin 8. 42. Spee, transp. Körper 


u 
2 utſchland [4 der aus A Cheilen . ak, AN Gefässe). 
beſteht: . „  Haushaltungs-Maschinen. 


1. Shell: Führer durch die deulſchen Eisenhütten-u.Emaillirwerk, Neusalz O., Deutschl. 


tädte, ein nützlicher RNathgeber für alles 

Piſſenswürdige und alle Sehenswürdig⸗ 

eiten u. ſ. w. u. fe w. 

2. Theil : Führer durch die deulſche 

FPnduſtrie. 

3. Theil: Verzeichniß empfeh e s 

pperther deulſcher Betriebe und Fabriken 

Iller Induſtriezweige in alphabeliſcher 
reihenfolge. 

4. Theil: Führer durch die deutſchen 

‚Bäder, Lufikurorte und Hell onſtalten. 
Ferner erhält jeder Abonnent gratis 

Goldas Führer durch Berlin“, der aus 
Theilen beſteht. 

ßerdem wird den Abounexien ko- 

teulos Rath und Auskunft er heilt 

Der Abennementspreis, incl. Porto, be⸗ 

frägt jährlich 5 Rb, halbjährlich 3 Rol, | 


— — m nn — 


Licht schnell u. sorgfältig ausgeführt und drucktertig geliefert. 


nad Photographien, Zeichnungen, Manuscripten bei elektrischem 


und vie teljqährlich 2 Rubel. 


\Poonnements werden angenommen: In 
per Expedition von „Rußland u. Deulſch 
and“, (das geld kann per Poſt, mit | 
geldbrief, geſch kt werden) und bei 
tmtiden ruſſiſchen lucpeadiadeen: | 


erlag, Redaktion u. Expedition Berlin 
5. W. 48, Kiedrichſtr. 225. 


Perausgeber: Vereinigte Verlagsanſtallen. 
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| Hedakteure 
dOr. J. Wernicke, Sergius L Golda, ,, 
Nicoldi Wasiljewitsch Arefjew: 


Uralsky. O. Glogau -Nikolsburg. 


ı Tepuakin“, Bepzuns 8. W. 48, 


auf 
Iran, 


Nawrot⸗Str. Nr. 1, ae 


| empfiehlt 
dandnähmaſchinen Kettenſtiſch Rbl, 10 
Familien⸗Handnähmaſchine — 


und jederzeit zu beflchtigen bei 


Ningſchiffchen⸗Nälhmaſchine 5 
Ningſchiffchen „Adler“ Schnellnäher, 60 
1 Befte Familien⸗Nähmaſchine mit 

1 oanbs und Fußbetrieb „ 45 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ 60 
4 tindernähmafdinen von Rbl. 2.— an. 
4 Seinftes Del für 
4 Rähmafchinen und 
Fahrräder 15. Rop. 


— 


x 
F 
1 
7 
1 
1 


Sperialität: 


% Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. 


Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 


RX NRRπRNRRRA&RNRNN NANA 


Hôtels. 

Hôtel Bellevue, Familienhaus I a., München. 
Hôtel Kölner Hof, Frankfurt a. M. a. Hauptbahnh 
Lacke und Firnisse. 

Paul Herrmann, Berlin N. 89. Lacke, Farben 


Lampenfabriken. 

Richard Davids, Berlin SW, 68, für Petroleum 
Lifhopon, Fluorsalze, phosphors. Salze. 
Chem. Werke, vorm. H. & E. Albert, Biebrich a. RU 
Maschinenfabriken. 
Brauerei- und Kellerel-Maschinen. 
Uans Gllowy, Berlin NO. 48. Spec. Kellerei- 

maschinen, gegr. 1888, Preisl. gratis. 
Buch- und Steindruok-Masehinen. 
A. Hamm, Act.-Ges., Heidelberg, Neckar B. 
Dampfkessel- und Dampfüberhitzer. 
L. X C. Steinmüller, Gummersbach. 
Hütten- und Walzwerkelnrichtungen. 
Jünkerather Gewerkschaft, Jünkerath (Deutsch! 
Landwirthschaftliche Maschinen. 
Maschinenfabrik Badenia A.-G., Weinheim i. Bad 
Mayer & Co., Kalk-Rhein, Trieurs für Getreide. 
Ph. Mayfarth & Co., Frankfurt a.M, u. Berlin N. 
Rud. Sack, Leipzig-Pl. 4;.Pfüge, Stemaschinen 
Locomobilen, 
Maschinenfabrik Badenia A.-G., Weinheim J. Bar 
Miichwirthschaftliche Maschinen. 
Bielefelder Maschinen- und Fahrradwerke, 
Aug. Göricke, Bielefeld, Spec. Centrifugeu 
Für Sohriftgiessereien. 
Küstermann & Co., Berlin N. 20, 
Werkzeugmaschinen. 
Carl Haak, Leipzig. Spec, Drehbänke aller Art 
Carl Louis Roth, Dresden. Drelibänke, 
Ziegelei- und Zerkleinerungs-Maschinen. 
W. Halsband & Co., Cassel. Spee. Ziegeleimasch 
Möbelbeschläge. 
Rob. Tümmler, Döbeln i. Sachs.; Special.: Möbel 
beschläge, nur an Wiederverkäufer. 
Möbeltransporte. 
Ackers & Cle., Saarbrücken - St. Johann. 
J. & G. Adrian, Wiesbaden. Transport u.Lagerhane 


Fermont's Intern. Möbeltrausp,, Frankfurt a. M. 


Nähmaschinen. 
Masch,- u. Fahrradwerke, Aug.Göricke, Bielefeld 


Nahrungs- und Genussmittel. 
Gäuseleber-Past,, Ed. Artzner, Strassburg I. E. 


Voigt & Co., Magdeburg. Mostrich, Weinessig u. 


Essigspri. Oefen. 
Esch & Cie., Frankfurt a. M. Spec. Irische Oefen 


Riemenscheiben. 
Julius Mauersberger. Dresden »Holzscheiben«, 
Röstereieinrichtungen für Kaffee etc. 
G. W. Barth, Ludwigsburg, Württemberg, 
Schiffbau, 
Carl Meissner, Hamburg, Motorboote, Schiffs 
schrauben. 

Gebr, Sachsenbı rg, G. m. b. H., Rosslau E., Fluss- 
Schiffsingenieure. dompfer. 


H.E. Johns, Schiffs- u. Masch,-Besicht., Hamburg. 
Schreibmaschinen. 
Groyen & Richtmann, Köln, »Blickensderfer« 
auswechselb. Schrift, le sprachen; Kat. fer 
Amerikanische Schreibtische. 
Groyen & Richtmaun, Köln. Katalog franco. 
Schuhwaarenfabriken. 
Ausputzpräparate für Schuhfabriker:, 
Chem, Fabrik Eugen Ganz, Frankfurt a. Al, 
Silberwaarenfabriken. 
H. Meyen & Co., Berlin. Katalog froo.. gegr. 1022. 
Speditionsgeschäfie. 
Wilh, Abicht, Spediteur, Wien, Intern. Transp. 
Ackers & Cie., Saarbrücken -St. Johann, 
J. & G. Adrian, Wiesbaden, Spedition, Lagerbapg 
Alfred Altschüler & Co., G. m. b. II., Frankfurta. N 
J. I. Grell, Hamburg, Bremen, Comms., Schifffahrt 
Jahnke & Fölsch, Hamburg, Bergedorforstr. 1 
A. Kinkel, Hamburg, Commission, Assecuranz, 
Eugen Rüdenburg, Stettin- Lübeck. 
Herm. C. Schmidt, Hamburg.u. Hagen i. W., Comm. 
Ad. Stemssen, gegr. 1860, Eydtkuhnen- Wirballen 
Emil Stenhensen, Copenhagen K. (Freihafen). 
Trileke Gebrüder & Co., Hamburg, a.Conım.,Assce 
Spinnerei und Weberei. 
Paul W. Wolf, Frankfurt-Main, Garne. 
Stalleinrichtungen. 
Esch & Cie., Frankfurt a. M. Eig. Kisengiesscrol 
Treibriemenfabriken. 
Johann Biertz, Viersen, Rbeinpreussen, 
Aug. Reuschel & Co., Schlotheim (Kameelh. R.) 
Uhren, 
A. Eppner & Co., Breslau, Wächter-Controluhren 
Unger & Lebram, Berlin C. Katalog. Uhren, Goldw 


Vermessungs- und Zeichen-Instrumente 
C. F. Bill willer & Cie., Zürich (Schweiz). 
Weine. 

Carl Acker, Wein-Grosshandlung, Wiesbaden. 
Rheingauer Weine in allen Preislagen. 
Gebrüder Drexel, Hoflieferenten, Weinhandlnin” 

Frankfurt a, M. 


Wieghorst & Sohn, Hamburg, Dampf-Backöfen. I 


Papierfabriken. 


Steler & Vogel, Leipzig, Berlin, Hamburg. 
Patentanwälte. 


1 


J. Brandt & G. W. von Nawrockl, Berlin W. 8. 


Carl Müller, vorm. Steiger-Dieziker, Zürich. 


Photographische Apparate. 
Rud. Chasté, Magdeburg, Apparate u. Bedarfsast 
Grass & Worft, Berlin SW. Billigste Handlnnr 
Pressen für die Metallwaarenlabrikatios 
Rob, Tümmler, Döbeln . Sachs.; Spec. : Pressen 

Schnitt- und Stanzeinrichtungen. 

Pumpen und Pulsometer. 
Freuz Hager, Wien VI, Magdalenenstrasse 63. 


| Die Verlagsanstalt, Buchdruckerei, 
Chemigraphie und Stereotupie >» 
in WARSCHAU, 
Chmielna Strasse Nr. 26. 


Filiale 
in LODZ, Dzielna 18. 


von 


rege nat Ein Cornwallkeſſel, 


EP Atmofphären Druck und 60 Quadratmeter Heizfläche, gut erhalten 


E. Hassemer, Bingen a. Rhein. Rheinwefne. 
J. W. Huesgen, Weingutsbes. Traben aM Moselw 
Max Huesgen, Traben a. Mosel, Sanr:u.Moselwvine 
Jul. Krafft Söhne, Nenstadt/Hdt,, Pfalzer-Weine 
Werkzeugfabriken. 

F. Dick, Esslingen a.N., Feilen ‚Stahl waaren, Sagen 
J. D, Schmidt & Lohmann, Remscheid. 

: !Mustrirter Katalog zu Diensten. 
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Ludwig Kaiserbrecht. 


Radogoszez 


4 
9 
1 
8 
8 
und bis jetzt im Betriebe, ſowie ein Dekatir⸗Apparat zu verkaufen 8 
f 
0 
9 


FF 
26 9 0 $ 0 
Beſte Familien⸗Zußmaſchine * 56 | € Ka N A [ iſa tio ns a A 1 ti kel % 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
Ill Concurrenzloſe Jab rikspreiſe lll 


ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 


* 
% 
— Permanente große Muſterausſtellung. 
. 
* 
& 


100:28 
Telephon Nr. 1385. 


62 Wspölna 


zeichnet, verſehen. 
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Eine Ruſſin, 


— SN mn 


Schmiere, Oele, Schmier-Oele u 


Fette 
Mineral- und Oylinder-®el, 
alle technischen Artikel nu: in bester Qualität 
empfiehlt: 


Szymon Silherstein, 
WARSCHAU, 


GSE200202,32DERO99CGDEDrı22d 
KARKKKAKKKIIAÄSKKF FF IIIA DR 
Die Niederlage der Warſchauer 
Eſſig⸗Jabrik 
* 
05 
8 


von 


HENRIK KO MI C2. 
unter der Firma „MONO POL“ in Lodz, Julius⸗Str. 11 Te 
lephon Nr. 779, iſt ſtets mit allen Gattungen von 


Eſſig⸗Tprit und Wein-Eſſig. 
der ſich durch einen ſehr angenehmen Geſchmack und feines Aro ma aus- 


IIIA SIEM O CCC 


AN 


die mit der goldenen Medaille prämlirt 
ijt, ertheilt Unterricht in allen Fächern 
des Gymnaſialcurſus. Sprachunter⸗ 
richt praktiſch und theoretiſch. 
Widzewska 38, Qu, 5, 


4 SA nF 


Goldene Medaille London 


185% 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 16% 
Hysieniſche 


vaten 5 

Bor Thymolſeiſe 
vom Proviſor (12 

H. J. Jürgens, 2 

gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe BR 

Flecken und übermäßiges Transpirtren, 

empfiehlt als wohlriechende Tos 

lettenſeife höchfter Qualität, Zu haben 

in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren » Handlungen | 

Rußlands nud Po lens. 8 

Y, Stuck 50 Rop, ½ Stuck 30 Kop. 

Daupt⸗Niederlage bei 5 

D. FJ. Jürgens in Moblau BE 


hen Sean 


Ein perfecter 


Buchhalter 


mit 20⸗Jähriger practiſcher Routine, ere 
theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Hauſe gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 
Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 
nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 
beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

Als Specialität übernehme unter ſtreng⸗ 
ſter Driscretion das Anfertigen complicir 
teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einfügrung 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 
derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 
unter mäßigen Bedingungen. 88 

Näheres Ziegelſtraße Nr. 55, W. 19, 


In 3 Monaten zum tüch⸗ 
tigen Buchhalter duch 
Theilnahme an einem gediegeenn 
Kurſus 


Boppelten Buchführung 
Reflectanten belieben ſich bei Stein- 
hauer, diplom. Lehrer der Buch⸗ 
führung, St. Andreas⸗Str. Nr. 45, 
zu melden. 89 

Uebernehme auch Aufſtllung von 
Bilanzen in Altien⸗Geſeellſchaften 
und größeren Etabliſſements. 


Sprechſt. täglich von 12—1 Uhr i 


Mittags, u. von 6—7 Abends. 


Gründlichen Unterricht 
in der 23 


doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 


I MAN T INS AND 


diplom. Lehrer der Buchführung, 


Ziegel⸗Str. Nr. 61, Wohnung 37 
| empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach 
| mittags und von 7—8¼ Uhr Abends. 
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BABVUDVOVDY 


Wspölna 62. 


WOMM MD 
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Par B Leder Tageblatt. 27, Dezembe (9. Januar) 190 lj 3 et, 
ERKKURKKUNERUEN * N NN NANNN NN | Dr. ELLRAM 
| 


% Dampen-; Circus Devigné. e „ELLRAM 


sl BED ‚8 Monate, 
SE 2 Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. Stellvertreter 
ech und Brenner - Fabrik „ Der ien wird ot gehe VO Dr V. Enge 
8 dur: der Erfinder um” ö 
5 Dd 2 Petrikauerstr. 2 
Ehr h & Graetz, erz; f 
* 5 
Enrle Tae tZ, Berlin, x Dr. S. Kantor 
ad: empfiehlt: 5 Specialiſt ag Geſchlechts 
A* Lampen „Triumph“ 15”, 20" dl 30”, 8 u. veneriſche Krankheiten, 
a; / hair res. Am, „5 8 ablage d Nu. 4 30 
A: „Wunder-Lampen“ 10“, 15 ‚ 20” und 30”, % Sprechſtunden von 8—2 und von 69, 
a: Brenner „Matador“ 15”, 20” und 30” 855 . — 3 — für Damen von 5—6 Uhr. 
& Petroleumküchen „Graetz“, messingene Nr. 1 u. 2, - EEP TERUG II 
E anailliöris Nr. 5 und 6 ij Heute, Freitag, den 9. Januar 1903 Wollen Sie reich 
Tragbare Zimmer- Oefen „Cultur“ und „Salvator“ K 7 
2 Fabrik moderner Hänge-, Tisch-und Wand-Lampen. * Gr oße Vorſte llung \ g Men? 15 5 
Electrische und Glas-Lampen, sowie Zubehör in ligung fünmtlicher Irtiften und des Corps de ballet, Die Vorjtellung ; au Willen, fo verlaumen Sie ni 
eff reichster Auswahl. % Gade be nabend weben des lieus, Repertoire, | unter großen ler engen angekauft 
T P 
besseren Lampen-Magazinen Russlands zu haben. 2 6 A SEEN FE EEE 
2 


HAN AMIN IEEE ͥ , ̃ x DI IN in Paris 


5 mit feinen Kunſtſchätzen und Raritäten 


— Lirklor's Handelsschule "44°" 
& Wicander «Lar Son, Libau hie d. Rechten d. Regierungslehranſtalten 2. Grades 

& 

7 

& 


F 
Adreſſe: Nawrolſtraße Nr. 37. N . 
Aktien-Gesellschaft für Linoleum-Fabrikation Zu Neujahr können für die Vorbereſtungsklaſſen der Handelsſchule |! | \ | N N l | NT 1 
offeriren zu Fabrikpreisen: 20:18 neue Schüler im Alter von 9 bis 14 Jahren aufgenommen werden. 


Ii den Abend- Haudels-Klaſſen . 


Auftreten des Leipziger 
Sänger⸗ u. Humoriſten 


Linoleum —Stückwaare, s Arschin breit, 
Linoleum — Läufer. 


Linoleum Teppiche beginnt zu Neujahr ein neuer Lehrkurſus für Herten und Damen. 


EIER IT 


Reich assortirtes Fabriklager bei 


—— ze 
Lager technischer Artikel, Petrikauerstr. 117. | 5 Nr. Enſembles 
R. iX R ET 8 0 73 kil 4 R, ! IF * _Schmidt-Bemmchen, 
2 
Be Herrengarniturſtoffe B| Eter von Metz 
ee aa amenimilator 
— = für die Herbit- und Winter ⸗Saiſon A. J. Aramburow, 
BEDE een in den neueſten Deſſins und beiten Qualitäten empfiehlt zu mäßi⸗ ruſſiſch polniſcher 1 ft u. Gouplet 


rentie gen Freiſen das 


Tuch -Geſchäft Auskünfte 
100—37) J. W. WAGNER, über Vermögens-, Jamillen- u. Betoat 
dansend bee e 
OLUS 


ze ge due 8 8 Ky, Berli! 
tonnen fich ſofort melden in der Exp. d. Blattes. ĩ [—UU 88% enge, Gp gl. 22, 
MOL DIE 


. e ST APA, WEI 


Ein Sinat . B MIRTENBAUM, 


wi S Wasserdichte Herren-Stoff-Mäntel, ester Tages 
Rein-Gummi-Mäntel tar Rutscher und Wächter. 


2 Säammtliche Schuhwaaren e ann bee 
!! hygienisch, leicht, elegant und stark |! 


Strand-Schuhe |: ee te für Damen, 


Handschuhe, e seht ee t e . Damen, 


Linoleum is Ronen, Teppichen und Läufern. 


Wachstuch- Fabrikate enden. 
Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (73 


NB. Die englischen Btoffmfntel werdeu auch kies ee 


22 Nee eee eee 


——', — —— — en me — — 


Gustav Anweiler, 


Nawrot⸗ Straße Nr. 1 
empfiehlt: 
Photographiſche Apparate von 50 Kop. an. 
Bierkrüge mit und ohne Muſik in allen Preislagen. 
Die neueſten diebesſicheren Thürſchlöſſer Rol. 1.70, 
Neueſtes Ring⸗Fang⸗Spiel Tip⸗Top 20 Kop. 
Vogelkäfige in allen Preislagen von 60 Kop. an. 
Geſtelle zu Häkel⸗Arbeiten von 15 Kop. an. 
Markttaſchenbügel von 15 Kop. an. 
Imitator für Singvögel oder ee genannt, 35 K. 
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Man hüte sich vor Fälschunge 
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ist der beste Freund di 


Magens. 
Von allen bekannten Weinen | 
dieser der am meisten 
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